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°  Baihington droht mit neuen Floktenrüſtungen — Eine neue Note an Paris und London 


In Erwartung Pilſudskis 


Warſchau, 23. September 

Marſchall Pilſudskis Erholungsurlaub, den er im klei⸗ 
nen rumäniſchen Badeort Targopiſte verbringt, iſt bald zu 
Ende; ſeine Ankunft in Warſchau, die in wenigen Tagen 
erfolgen ſoll, wird gleichzeitig den Beginn der neuen poli⸗ 
tiſchen Saiſon für Polen bedeuten. Was ſie auf parla⸗ 
mentariſchem Gebiet an Ueberraſchungen zu bieten haben 
wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Nicht minder intereſſant 
werden indeſſen auch die äußeren Veränderungen im politi⸗ 
ſchen Leben ſein, die von unterrichteten Kreiſen bereits auto⸗ 
ritativ angekündigt werden. Es handelt ſich dabei um eine 
ganze Reihe hochwichtiger Perſonal veränderungen 
im inneren und äußeren Dienſt, um eine Umbildung der 
gegenwärtigen Regierung. . 

Vor allem ſoll der Miniſterpräſident Bartel, der 
jahrelange Mitarbeiter Pilſudskis, der auf deſſen Geheiß vor 
wenigen Monaten die Verantwortung für das Kabinett 
übernommen hat, zurücktreten. Vorausſichtlich wird 
er, der ſich vom gemeinen Eiſenbahnarbeiter bis zum Uni: 
verſitätsprofeſſor heraufgearbeitet hat, der Politik ade ſagen 
und ſich wieder den Arbeiten über die Perſpektive in der 
Malerei, widmen, zu denen er übrigens den ganzen Sommer 
Als Nachfolger 
Bartels nennt man den jüngſternannten Unterrichtsminiſter 
Switals ki. Man kennt ihn ſchon von der letzten Wahl: 
kampagne her, als er die Seele des Pilsſudski⸗Wahl⸗Feld⸗ 
zuges geweſen iſt, als einen energiſchen und tüchtigen Beam⸗ 
Ber der vor allem unumſchränktes Vertrauen Pilſudskis 

eſitzt. 5 

Der nächſte Miniſter, den die Gerüchte in den Ruheſtand 
verſetzen, iſt der noch junge, aus dem Journaliſtenberuf 
hervorgegangene Poſtminiſter Miedzinski. Auch er 
tand lange Zeit in der Gnade des Marſchalls, aber in den 
jetten Wochen ſcheint ſich die Sonne für ihn gewendet zu 
haben. Wie böſe Zungen behaupten, weil er auf der Wilnger 


Jegionärtagung zuerſt den General Sosnkowski, und nicht 


ben anderen, hat hochleben laſſen . 

Ob auch der Juſtizminiſter Meysztowicz, dem die 
Oppoſition bei ſeiner Ernennung nachzuſagen wußte, daß er 
für ſeinen neuen Poſten keine andere. Qualifizierung beſitze, 
als die Abſolvierung der kaiſerlich⸗zariſtiſchen Kavallerie: 
Schule in Petersburg, non der Umbildung betroffen werden 
wird, iſt bisher ungewiß, aber wahrſcheinlich. Auch einige 
andere Miniſter werden in dieſe Kombinationen einbezogen 
— aber ſchließlich iſt es ganz gleich, von welchem Beamten 
ein Reſſort verwaltet wird: der Kurs der gegenwärtigen 
Regierung wird auch bei völliger Umbeſetzung keine Aen⸗ 
derung erfahren. Indeſſen dürfte die ebenfalls von 
den Gerüchten als beſtimmt in Ausſicht geſtellte De⸗ 
miſſion des Außenminiſters Zaleski ſtärker in die politi⸗ 
ſche Wagſchale fallen. In eingeweihten Kreiſen Warſchaus 
erzählt man ſich ſchon lange davon, daß Zaleski ſeinen Po⸗ 
ſten verlaſſen werde, um als polniſcher Botſchafter nach 
London zu gehen. Dieſes Gerücht hat viel für ſich und wird 
im ie auch an Stellen, die es wiſſen müßten, nur jehr 
ſchwach dementiert. 3 a 

Wird ſchon Zaleskis Rücktritt von politiſcher Bedeutung 
ſein, ſo wird er es noch mehr durch ſeinen vermutlichen 
Nachfolger, den Fürſten Janusz Radziwill, den 
Außenpolititer des Regierungsblocks und Vorſitzenden des 
parlamentariſchen Ausſchuſſes für auswärtige Fragen. 
Radziwill hat ſchon längſt gewünſcht aus dem Hintergrund, 
in dem er nach ſeiner politiſchen Betätigung im Jahre 1918 
verſchwunden iſt, als er als polniſcher Geſandter in Berlin 
tätig war, wieder aufzutauchen. Den geeigneten Boden ver⸗ 
ſtand er durch ſeine Tätigkeit als Sejmabgeordneter — er iſt 
ins Parlament von der Pilſudski⸗Partei gewählt worden — 
vorzubereiten. Schon einmal wurde ihm ein kleiner Ge⸗ 
ſandtenpoſten angeboten, aber der Balkan⸗Poſten behagle 
dem Ariſtokraten begreiflicherweiſe nicht. Auch den Berliner 
Poſten, der ihm angeblich kürzlich angeboten worden ſein 
ſoll, hat er augenſcheinlich ausgeſchlagen, während er das 
Portefeuille des Außenmfniſteriums zweifellos gern über: 
nehmen dürfte. Sollte dieſe Kandidatur Tatſache werden, 
ſo wird das für die künftige Entwicklung der polniſchen 
außenpolitiſchen Lage ſicherlich von Vorteil ſein. Denn Rad⸗ 
ziwill iſt ein Realpolititer, der dafür bekannt iſt, daß 
er unſicheren Bundesgenoſſenſchaften eine gutfundierte 
Nachbarſchaft vorzieht. 

Außer dem Botſchafter Skirmunt, der Zaleski wei⸗ 
chen ſoll, iſt auch eine Verſetzung des Moskauer Geſandten 
Patet geplant und auch eine Reihe weiterer polniſcher 
Diplomaten, denen Pilſudski vorwerfen ſoll, in der inter⸗ 
nationalen Politik manches perſäumt zu haben, ſoll um 
ihre Poſten bangen. Th. L. 
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Paris. Einer Meldung der „Chicago Tribune“ zufolge 
wird die amerikaniſche Antwort an London und Paris 
bezügl. des engliſch⸗franzöſiſchen Sceabkommens vom Staats⸗ 
iefretär Kellogg und feiner Umgebung vorbereitet, In gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen glaubt man, daß von der engliſchen 
Regierung ausdrückliche Aufklärungen verlangt werden. Die 
Note bringe zum Ausdruck, daß die endgültige Stellungnahme 
der Vereinigten Staaten mangels beſſerer Informationen noch 
nicht möglich ſei. Obgleich die Veröſſentlichung des Brieſes des 
Zuai d'Orſan an ſeine diplomatiſchen Vertretungen große 
Erregung in Waſhington verurſachte, iſt keine amtliche Stellung⸗ 
nahme zu erhalten. Man iſt der Anſicht, der franzöſiſchen Ne⸗ 
2 ſolle zunächſt Gelegenheit zur Aufklärung gegeben 
merden. 


Wie New Vork Herald kündigte Staatsſekretär Kellogg dem 
Präſidenten Coolidge bereits den Entwurf der Antwortnste an, 
die vorbehaltlich der Zuſtimmung des Präſidenten an London 
und Paris geſandt werden ſoll. Wie das Blatt weiter wiſſen 
mill, unterbrachen die Behörden des Staatsdepartements die 
Vorbereitung einer gleichlautenden Note an England und Frank⸗ 
reich, in der Frage des Seekompromiſſes, um den Wort⸗ 
laut des vom Quai d'Orſay an die franzöſiſchen Botſchaften ge⸗ 
ſandten Briefes zu ſtudieren. Man will aus dieſem Schreiben 
die Gewißheit erhalten haben, daß engliſch⸗franzöſiſche Programm 
ſei demjenigen der Vereinigten Staaten ſcharf entgegen ⸗ 
geſetzt. Der genaue Inhalt der amerikaniſchen Note wird erſt 
feſtgelegt werden, wenn Präſident Coolidge Gelegenheit hatte, 
ſelbſt die Einzelheiten der jüngſten Entwicklung kennen zu 
lernen. 


Polen und die Räumungsverhandlungen 


Zaleskis Erklürung — Mißerfolg in Paris i 


Warſchau. „Expreß Poranny“ veröffentlicht am Sonn⸗ 
tag eine Unterredung ſeines ‚Berliner Berichteritatters mit 
dem Anzenminiſter Zaleski, der ſich auf der Durchreiſe von 
Paris nach Warſchau in Berlin einige Minuten aufgehalten hat. 

Auf die Frage, ab Polen an den künfigen Verhandlungen 
über die Rheinlandräumung teilnehmen werde, gab der Miniſter 
folgende Erklärung ab: „Die Abfaſſung des amtlichen Genfer 
Berichtes über die Konferenz der beteiligten Mächte in der Frage 
der Rheinlandräumung laſſe für Polen die Hoffnung 
zu, daß ſeine Intereſſen hierbei gewahrt bleiben würden.“ 

Außenminiſter Zalesti iſt am Sonntag mit dem Berliner 
Zug um 9 Uhr früh in Warſchau eingetroſſen. 


Jaleskis Pech in Paris 
Briand hat keine Zeit. 

Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der auf der 
Rückreiſe von Genf in Paris Station gemacht hat, hat dem 
„Petit Pariſien“ in einem Interview geklagt, wie ſehr man es 
in Warſckau bedauert habe, daß Polen zu den Räumungs⸗ 
verhandlungen in Genf nicht hinzugezogen worden ſel. Polen 
wolle ſich zwar nicht in die Verhandlungen einmiſchen, aber es 


2 


Akkenkaksplan gegen Maſaryk u. Beneſch 
Der tſchechiſche Staatspräſident Maſaryk hat auffallenderweiſe 
ſeine Teilnahme an der Enthüllung eines Denkmals für den 
erſten tſchechoſlowakiſchen Kriegsminiſter Generol Stefanik ab⸗ 
geſagt. Wie jetzt belannt wird, iſt die Abſage auf Grund einer 
Warnung der Preßburger Polizeidirektion erfolgt. Dieſe hatte 
über den Plan eines Attentats Nachricht erhalten, das bei Ge⸗ 
legenheit der Denkmalseinweihung gegen Maſaryk (rechts) und 
den tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Beneſch (links) ausge: 
führt werden ſollte. 


Kommuniſtenhinrichtungen in Hongkong 

London. In Hongkong ſind in der letzten Woche täglich 
Kommuniſtenverfolgungen durchgeführt worden. 36 Kommuni⸗ 
ſten wurden hingerichtet, gegen 80 Verhaftete ſchweben noch Ver⸗ 
fahren. Der Führer des kommuniſtiſchen Auſſtandes vom vori⸗ 
gen Jahr Tang Kai Pos, iſt gleichfalls hingerichtet worden. 


dürfe doch wohl hoffen, daß im Augenblick der Unterzeichnung 
des Räumungsvertrages ein Mittel gefunden werde, um auch 
Polen mit unterzeichnen zu laſſen, denn man müſſe Deutſchland 
den Eindruck nehmen, als habe es nachher vollkommen freie 


Hand gegen Polen. Die Sicherheit am Rhein ſei nie wirklich 


garantiert, wenn fie nicht durch die Sicherheit an der Weichſel 
ergänzt werd. 2 Sekt | 3 

Zaleski hat aber augenblicklich in Paris kein Glück. Briand 
hat bis jetzt noch nicht die Zeit gefunden, ihn zu empfangen, und 
dazu ſagt ihm heute die „Volontee“ einige ſehr unangenehme 
Wahrheiten: „Polen irre ſich, wenn es glaubt, daß Frankreich 
bei jedem Schritt, den es tue, ſeine Meinung einholen müfſſe. 
Polen irre ſich noch mehr, wenn es annehme, daß Frankreich die 
Locarno⸗Politik ſeiner Freundſchaft zu Polen opfern werde und 
Polen irre ſich zum dritten Male, wenn es in der Rheinlandbe⸗ 
ſetzung eine Garantie für ſeine eigene Sicherheit ſehen wolle. 
Polen, das ſich in ſehr delikater Lage zwiſchen Deutſchland und 
Rußland befinde, dürfe keineswegs weiterhin eine übertriebene 
Preſtigepolitik betreiben und etwa in ſeiner außenpolitiſchen 
Haltung die Fabel vom Froſch, der ſich jo groß wie ein Ochſe 
aufblaſen wollte, praktiſch in die Tat umſetzen. 


Bitte an Norwegen um offiziellen Empfang der „Tita di Mir 
fano“. — Ablehnung durch die Bürgerſchaft von Chriſtiania. 

Oslo. Seitens der hieſigen italieniſchen Geſandtſchaft ist 
an das norwegiſche Außenminiſterſum die Bitte ergangen, 
für die am Dienstag in Bergen eintreſſende „Tita di Milano“ 
einen offiziellen Empfang zu veranſtalten. In Bergen 
lam es darüber zu ſcharfen Auseinanderſetzungen innerhalb der 
Kommunalverſammlung und der Preſſe. Ein kommuniſtiſches 
Mitglied des Stadtrates erklärte ſofort im Namen der Arbei ⸗ 
terpartei, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen kleiner lei 
Anteil an einem derartigen feierlichen Empfang zu nehmen 
wünſchten. Auch die Vertreter der übrigen Parteien nahmen 
anfangs eine ablehnende Haltung ein, entſchloſſen ſich aber 


ſpäter, dem Erſuchen nachzukommen, um außenpolitiſche i 


bezw. handelspalitiſche Verwicklungen zu vermeiden. Die Ar⸗ 
heiterpartei hat ſich darauf an die Einwohnerſchaft gewandt und 
ſie zu einer energiſchen Proteſtaktion aufgefordert. In 
der Veröffentlichung heißt es, daß niemand an dem Empfang 
teilnehmen dürſe, und daß man ſowohl dem Stadtrat wie der 
italieniſchen Geſandtſchaft zeigen molle, wie die Bevölkerung Ver⸗ 
gens dem Nobile⸗Schiff gegenüber eingeſtellt ſei. 0 


Sozialiſtiſcher Vormarſch in Dänemark 


Kopenhagen. Die däniſchen Landſtingwahlen, die 
am Freitag ſtattfanden, haben den erwarteten usgang es 
nommen. Die liberale Regierungspartei mußte den So⸗ 
zialdemokraten im 5. Wahlkreis (Südjütland und Nordſchles⸗ 
wig) je ein weiteres Mandat überlaſſen. Der Landſting 
wird demnach zukünftig aus 28 Liberalen, 27 Sozial de⸗ 
moftaten, 12 Konſervativen, acht Demokraten und einem 
Farser beſtehen. Im ganzen haben die Liberalen drei Man: 
date verloren, und zwar 2 an die Sozialdemokraten und 
eins an die Faröer. Die Konſervativen und Demokraten 
haben ihren bisherigen Beſitzſtand erhalten. Zuſammen ver⸗ 
fügen Konſervative und Liberale über 40 Sitze, gegenüber 
36 der Oppoſition (früher 43 gegen 33). Der deutſche Kan⸗ 
didat Bürgermeiſter Jacobſen⸗Sonderburg konnte nur 44 
deutſche und däniſch⸗ſoztaldemofratiſche Stimmen auf 
vereinigen, was bei einem Wahlkoeffizient von 57 nicht für 


ein Mandat ausreichte. 
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Die fremdſprachige Bevölkerung 
des Deutlſchen Reiches b 
Unrichtige Zahlenangabe auf der „Preſſa“. 

Auf der Preſſa⸗Ausſtellung in Köln wird in der Ausſtellung 
der nationalen Minderheiten die Stärke der fremdſprachigen Be⸗ 
völkerung des Deutſchen Reiches wie folgt angegeben: Polen 12 
Millionen, Wenden 200 000, Frieſen 20 000, Dänen 28 000, Li⸗ 
tauer 35 000. Dieſe Zahlen entſprechen jedoch nicht den wirk⸗ 
lichen Verhältniſſen, wie fie allein auf Grund der unbeeinflußten 
eigenen Angaben der Bevölkerung bei der Volkszählung ermittelt 
werden. Unter Ausſchluß der ausländiſchen Staatsangehörigen, 
die ſich in Deutſchland aufhalten und die natürlich nicht zu den 
fremdſprachigen Minderheiten im Sinne des modernen Minder⸗ 
heitenſchutzes zu rechnen ſind, betrug, wie der amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt an Hand der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ mitteilt, 
nach der letzten Volkszählung vom 16. Juni 1925 im heutigen 
Reichsgebiet gemäß den Zahlenangaben des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amts die Zahl der Perſonen mit polniſcher Mutter⸗ 
ſprache 214115, mit wendiſcher 62462, mit frieſiſcher 
7389, mit däniſcher 5222, mit litauiſcher 2751. Dazu kom⸗ 
men noch 49 926 Reichsangehörige mit maſuriſcher Mutter: 
ſprache, die von den Vertretern des Polentums fälſchlicherweiſe 
meiſt dieſem zugerechnet werden. Aber ſelbſt, wenn man die Mus 
ſuren mit berüdjichtigt, bleiben doch die Zahlen für die Polen und 
alle ſonſtigen Minderheiten in Deutſchland ganz gewaltig' hinter 
den Angaben auf der Preſſa zurück. Auch wenn man — was in 
Wirklichkeit unzuläſſig iſt — die Doppelſprachigen, d. h. die Per⸗ 
ſonen, die nach ihren eigenen Angaben neben der fremden Sprache 
auch die deutſche von Kindheit auf beherrſchen, den reinen Fremd⸗ 
ſprachigen zurechnet, ergeben ſich Zahlen, die die Angaben auf 
der Preſſa noch lange nicht erreichen. Von den deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen hatten bei der Volkszählung vom 16. Juni 15:5 als 
Mutterſprache angegeben: deutſch und polniſch 507 721, deuiſch 
und wendiſch 9967, deutſch und frieſiſch 1133, deutſch und däniſch 
2289, deutſch und litauiſch 2860, deutſch und maſurxriſch 31 172. Die 
Bevölkerung desReiches mit deutſcher Staatsangehörigkeit, die 
nicht rein deutſchſpr. iſt, beträgt demnach für die auf der Preſſa 
genannten Gruppen im Höchſtfalle: Polen 722 000 und 
81000 Maſuren, Wenden 72 500, Frieſen 8500, Dänen 7500, Li⸗ 
taxer 5000. Die Zahlen der Ausländer, die, wie bereits betont, 
nicht zu den fremdſprachigen Minderheiten im Rechtsſinne ge⸗ 
hören, lauten folgendermaßen: Polen 180176, Maſuren 543, 
Wenden 197, Frieſen 95, Dänen 3172, Litauer 1804. Wie ſehr ſich 
im übrigen die obengenannten Minderheiten mit dem'deut⸗ 
ſchen Volkstum verbunden fühlen, geht aus den Er⸗ 
gebniſſen der letzten Reichstagswahl vom 20. Mai 1928 
hervor. Es erhielten nämlich damals im ganzen Reiche an 
Stimmen: Polniſche Volkspartei 64707, Wendiſche Volkspartei 
3102, Liſte Friesland 284, Schleswigſcher Verein 2427, Litauiſche 
Volkspartei 290, Maſuriſche Volkspartei 298. 


Um die Regierungsbildung in China 


Paris. Einer Havasmeldung aus Schanghai zufolge hat 


ſich die Lage in Nanking inſofern gebeſſert. als Uhiangtai- 
mit Kuomintang⸗ 


ſchek ſich erneut in Verhandlungen 
Politikern eingelaſſen hat. Die Parteigenoſſen Tſchiangkai⸗ 
ſcheks, die zunächſt dem Generaliſſimus Tſchiangkaiſchek nur einen 
Sitz in dem beabſichtigten Exekutiv⸗Komitee einräumen wollten, 
haben ihm nunmehr die Präfidentſchaft der Republit übertragen. 
Tſchiangkaiſchek hat daraufhin freiwillig auf das Präſidium des 
Exelutiv⸗Komitees verzichtet. Wer dieſen Poſten einnehmen 
wird, ift noch nicht bekannt, da man die bevorſtehende Veröffent⸗ 
lichung der Zuſammenſetzung der neuen Regierung abwartet. 


Der griechiſch-italieniſche Freundſchafts ⸗ 
und Schiedsgerichtsverkrag 

London. Der griechiſch⸗italieniſche Freundſchafts⸗ und 
Schiedsgerichtsvertrag iſt am Sonntag von Muſſolini und dem 
griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos in Rom unter⸗ 
zeichnet worden. In Athen wird angekündigt, daß ein ähnlicher 
Vertrag zwiſchen Griechenland und Albanien in Vorbereitung iſt, 
deſſen Unterzeichnung im nächſten Monat erfolgen ſoll. Die 


Beziehungen zwiſchen Griechenland und Albanien ſind jeit der; Ä i 
5 gen zwiſch 700 f Arteil iſt am Sonnabend vollſtreckt worden. Die Spionage wurde 


Anerkennung des neuen Regimes in Albanien weſentlich freund⸗ 
ſchaftlicher geworden. 


c 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O' Flaherty. 0 


19) 


ſeinem von Regen vollgeſogenen Zeug mit ihm verglichen rieſig 
aus. Gallagher hielt ſeine Hände, die in den Manteltaſchen 
ſteckten, von ſich ausgeſtreckt, als ob er Piſtolen gegen Gypo 
richtete. Gypo ließ ſeine Hände ſeitwärts loſe herunterhängen, 
zwei enorme rote Hände, ſchlaff hängend an weißlichrunden 
Gelenken. Gallagher trug einen ſchwarzen Velourhut modiſcher 
Machart mit breitem Rand. Gypos verdrücktes, rundes Hütchen 
war immer noch auf ſeinen Schädel geklemmt, wie die winzige 
Schülermütze bei einem langaufgeſchoſſenen Jungen. 

Sie ſahen ſich gegenſeitig an, der eine elegant, gut gelleidet, 
zuverſichtlich und gleichgültig; der andere roh, zerlumpt, befangen, 
ängſtlich. 

In abſichtlich aufreizendem und verächtlichem Ton, die Worte 
schleppend, ſagte Gallagher: „Nun, Gypo, du ſcheinſt wenig er⸗ 
freut zu ſein, mich wiederzuſehen.“. 

„Das kann jtimmen“, ſagte Gypo kurz, faſt ohne die Lippen 
zu bewegen. „Ich weiß nicht, warum ich mich freuen ſollte, dich 
zu ſehen, Kommandant Gallagher. Mein Freund warſt du nie, 
und ich bin's nicht gewohnt, auf dem Bauch zu jemand hinzu⸗ 
kriechen, der mich nicht leiden kann. Ich gehör“ nicht mehr zu 
deinen Lieblingslämmern, und drum brauchſt du dir auch nicht 
weh zu tun, was mich betrifft. Ein Mann iſt ſo gut wie ein 
anderer in dieſer verrotteten alten Welt. Sind das deine eigenen 
Worte oder nicht?“ * 4 f 

Gallagher lachte laut auf, ein vergnügtes Lachen, das ſeine 
weißen Zähne zeigte. Er zuckte die Schultern und ging einmal 
hin und her durchs Zimmer. N 
Zigaretten aus der Taſche und zog eine heraus. Er fuhr fort 
zu lachen, bis er ſtillſtand. um die Zigarette in der Nähe des 
bunten Glasfenſters anzuzünden. h 

„Du biſt ein verrückter Fiſch, Gypo“, ſagte er ſchließlich 
lachend, als er ſtehen blieb, um das gebrauchte Streichholz in den 
Spucknapf zu werfen. 5 f 

Er ließ ſeinen Blick durch den Raum ſchweifen und wandte 
ſich wieder an Gypo. Mulholland und Connor beobachteten ihn 
die ganze Zeit mit jenem liebenden Intereſſe, mit dem eine 
Volksmenge die Bewegungen eines Preisbogers beobachtet, der 


Trotzdem ſah Gypo, der ohne Mantel vor ihm ſtand, in 


Im Gehen holte er ein Päckchen 


 Satafteophen in aller Welt 


1270 Tote auf Guadeloupe 


Paris. Nach dem Bericht des Gouverneurs von Guade⸗ 
loupe find dem Zyklon 1270 Menſchen zum Opfer gefal⸗ 
len. Die Aufräumungsarbeiten find noch im Gange. Teilweiſe 
iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden. 


Theaterbrand in Madrid 


Bisher mehrere Tote und 200 Verletzte. 


Madrid. Im älteſten Poſſentheater Madrids, dem 
„Theatro Novpedades“, brach am Sonntag Abend, kurz 
vor Schluß der Nachmittagsvorſtellung, durch Kurzſchluß Feuer 
aus, das ſich mit ungeheurer Geſchmindigkeit über das ganze Haus 
ausbreitete. Unter den etwa 500 Zuſchauern brach eine Panik 
aus. Bisher find mehrere Tote und 200 Verletzte, darunter 60 
Schwerverletzte. Die Zahl der Todesopfer iſt noch nicht bekannt. 


Ein Jyklon über Porto Alegro 
London. Ueber Porto Alegro in Braſilien iſt nach Be: 
richten aus Buenos Aires ein ſchwerer Zyklon, der einen Schaden 
von fünf Millionen Mark anrichtete, hinweggegangen. Acht 
Perſonen wurden getötet und eine große Anzahl verletzt. Hun⸗ 
derte von Flüchtlingen ſuchen in den Kirchen Schuß. 


Durch die Ueberſchwemmung des Flußes Guahyba, der um fünf 
Meter ſtieg, wurde bedeutender Schaden angerichtet. 


—— — —ͤ— — — —— —— . . — — 


Deuiſcher Luftſieg in Frankreich 
Aus dem internationalen Wettbewerb für Leichtflugzeuge von 
Orly (Frankreich), der am 21. September beendet wurde, ging 


der deutſche Flieger Luſſer mit beträchtlichem Vorſprung als 8 


Sieger hervot. 
ä — ————— — 
Spionilis 
Ein polniſcher Korporal ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Warſchau. Ueber die von dem „Glos Prawdy“ gemeldete 
Spionageangelegenheit, an der nur Weißruſſen beteiligt ſein 
ſollten, bringen die Sonntagsblätter nähere Einzelheiten, mas 
raus hervorgeht, daß auch polniſche Militärs daran beteiligt 
waren. Ein polniſcher Artilleriekorporal, bei dem geſtohlene 
Mobiliſierungspläne gefunden wurden, wurde verhaftet und ſo⸗ 
fort vom Standgericht zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Das 


mit großen Mitteln zugunſten Sowjetrußlands betrieben. 


während der Vorbereitungen zu einem großen Kampf in Hand⸗ 
ſchuhen und Trikot im Ring herumgeht. Sie lächelten, wenn 
Gallagher lachte. Sie hörten auf zu lächeln, wenn er zu lachen 
aufhörte. 

Auf der anderm Seite überwachte Gypo ärgerlich Gallaghers 
Bewegungen. Er ſpürte das Verlangen, auf ihn loszugehen und 
ihn zu zerquetſchen, ehe er ihm etwas tun konnte. 


Dann kam Gallagher auf ihn zu und faßte ihn auf freundliche 
und vertrauliche Art bei der rechten Schulter: „Hör“ zu, Gypo, 
du haſt ohne Zweifel einen Groll gegen mich gefaßt wegen deines 
Ausſchluſſes aus der Organiſation, aber die Schuld daran haſt 
du ganz allein dir ſelber zuzuſchreiben. Ich habe dich hinunter⸗ 
geihidt auf Grund der Befehle des Exelutivlomitees, dich und 
Me phillip, damit ihr euch um die Verteidigungsarbeiten der 
Streikenden kümmern ſoutet. Was für Orders hatte ich euch 
beiden gegeben? Kaunſt du dich daran erinnern? Schön, ich will 
ſie dir wieder ins Gedächtnis rufen: „Bleibt weg von den 
Weibern und vom Suff und gebraucht Die Kugel nur, wenn ihr 
angegriffen werdet!“ Was habt ihr jtatt deſſen getan? 

Zuallererſt habt ihr gleich zwei Weiber aufgegabelt. Das 
muß natürlich Francis“ Werk geweſen fein, denn ich nehme nicht 
an, daß du jemals ein großer Anziehungspunkt für Weiber ge⸗ 
weſen biſt. Weiber waren Francis ſchwache Stelle, leider. Aber 
gleichviel, es kommt nicht darauf an, wer von euch beiden ange: 
fangen hat. Du Haft den Honig jo gut wie er geſchleckt, ſopiel 
wie mir berichtet worden iſt. Ihr habt euch ſo voll und toll 
geſofſen, daß Mephillip losging, die ganze Stadt auf den Kopf 
zu ſtellen. Wahrſcheinlich hätteſt du ihm geholfen bei dem Unter⸗ 
nehmen, aber deine Zeit war damit ausgefüllt, in Oliver⸗Plun⸗ 
lett⸗Street einen Laternenpfahl aus dem Pflaſter zu reißen, we⸗ 
gen ner Wette um eine Gallone Bier. Mitten in eurer Unter 
haltung traf Mephillip auf den Sekretär der Farmerunion und 
ſchoß ihn übern Haufen. Das hat euch dann verdammt ſchnell 
nüchtern gemacht, wie? Ihr beiden ſeid getürmt, ohne auch nur 
den Verſuch zu machen, eure Spuren zu verdecken. Wie die Haſen 
ſeid ihr gelaufen. Du kamſt nach Dublin herein mit 'nem ro⸗ 
ten Hering von einer Geſchichte: ihr wäret angegriffen worden 
und was weiß ich noch alles. Die größten Lügen. Na und dann? 
Weißt du, was ich dir jetzt erzählen werde, Gypo?“ 

Er machte eine dramatiſche Pauſe und ſah Gypo dicht in die 
Augen. Gypo bewegte keine Muskel in ſeinem Geſicht. Er 
grunzte fragend irgendwo unten aus der Tieſe ſeines Bruſt⸗ 
kaſtens heraus. 


— — — — ——ü ' — 


Anglaubliche Beftialität eines Mörders 


Warſchau. Von den zahlreichen Morden, die ſich am 
Sonntag hier ereigneten, find vier wegen der beſtialiſchen Art 
ihrer Ausführung beſonders bemerkenswert. In der Nähe eines 
oſtgalſziſchen Dorfes wurde ein alter Mann tot auf der Straße 
aufgefunden, der über 100 Wunden am Körper hatte. Seine 
Beine und Arme waren gebrochen und der Schädel wies 18 Stich⸗ 
wunden auf. Die Ohren waren ihm abgehauen und die Augen 
ausgestochen. Die Untersuchung ergab, daß der einzige Sohn 
des Ermordeten ihn aus Rache dafür, daß er ihm nicht Das 
geforderte Geld geben wollte, niedergeſchlagen und ſo entſetzlich 
zugerichtet hatte. Der Mörder wurde verhaftet. Ein ähnlicher 
Mord ereignete ſich in der Nähe von Breſt, wo Drei Bauern 
von einer betrunkenen Hochzeitsgeſellſchaft auf ſpitze Pfähle auf 
geſpießt wurden und unter den ſurchtbarſten Qualen den Tod 
fanden. Einige Bauern wurden verhaftet. 


Ein amerikaniſcher Weltflieger 
in Frankreich verunglückt 

Paris. Der amerikaniſche Flieger Storks, der auf einem 
Kleinwaſſerflugzeug eine Luftreiſe um die Welt unternahm und 
kürzlich aus London in Frankreich eingetroffen war, hat ſich am 
Sonnabend vormittag in Marſeille beim Start zum Weſterflug 
nach Korſika und Neapel ilberſchlagen. Dabei wurde die 
Maſchine ſchwer beschädigt, der Flieger blieb jedoch unverletzt. 
za 


— — — — — 


üchſte Fahrt des „Graf Zeppelin“ 
bord lch erſt am oc 


Friedrichshafen. Wie der Sonderberichterſtatter der 
Telegraphen⸗Union erfährt, findet die nächſte Fahrt des 
„Graf Zeppelin“ nicht am Dienstag, ſondern vorausſicht⸗ 
lich erſt am Mittwoch nächſter Woche ſtatt. Wohin dieſe 
Fahrt gehen wird, ſteht immer noch nicht feſt. £ 

Ueber den teilweiſen Ausfall des Funkverkehrs während 
der Donnerstagfahrt, wird vom Luftſchiffbau Zeppelin mit⸗ 
geteilt, daß kurz nach dem Aufſtieg ein kleiner Transfor⸗ 
mator des Hauptſondergeräts verſagte und eine Sicherung 
beſchädigt wurde. Ein Erſatz war an Bord nicht malen 
den. Der Verkehr mit der Funkſtelle im San: 


bau 
Zeppelin konnte während der ganzen Fahrt einwandfrei mit 
dem Notſender aufrechterhalten werden. Dagegen mußte 
durch den Ausfall des Hauptſenders der Telegrammverkehr 
wieder teilweiſe eingeſchränkt werden. 


Regierungswechſel in Schweden? 

Stodholm. Nachdem nunmehr nach den Wahlen in 
Stockholm vorliegenden Geſamtergebnis der Wahlen zur zweiten 
Kammer und zum Folkething, des ſchwediſch. Parlaments, dürfte 
dieſe ſich aus 73 Konſervativen (gegen 65 bei den Wahlen im 
Jahre 1924, 27 Anhängern des Bauernbundes (23), 4 Liberalen 
und 28 Freiſinnigen (33), 90 Sozialdemokraten (105) und 8 Noms 
muniſten (4) zuſammenſetzen. Angeſichts dieſes Wahlergebniſſes 
betrachte man hier einen Negierungswechſel als unvermeidlich. 


Kine. neee eee 


Wien. In Wiener⸗Neuſtadt fand am Sonntag die Grün⸗ 
dung der kommuniſtiſchen Arbeiterwehr ſtatt. Ein Maſſenauf⸗ 
gebot von Gendarmerie und Bundespolizei bildete Spalier zwi⸗ 
ſchen dem Bahnhof und dem Verſammlungslokal. In der Bere 
ſammlung, in der auch ein Vertreter des Roten Frontlämpfer⸗ 
bundes ſprach, wurden die Teilnehmer aufgefordert, am 7. Ok⸗ 
tober in Wiener⸗Neuſtadt nicht wegen den Heimwehren zu de⸗ 
monſtrieren, ſondern den Heimwehraufmarſch zu verhindern. 


Der „Kraſſin“ zurückbeordert 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Moskau melden, hat 
der Eisbrecher „Kraſſin“, der bei der Suche nach Amundſen auf 
unüberwindliche Eismaſſen geſtoßen iſt, von Moskau aus Beſehl 
erhalten, nach Leningrad zurückzukehren. ö 


Gallagher fuhr ſehr leiſe fort: „Soviel will ich dir ſagen, 
Gypo, nur mir haſt du's zu verdanken, daß du damals ſo leicht 
davongekommen biſt. Es hat andere gegeben, die wollten dir 
wegen Nichtbefolgung der Befehle das da zu koſten geben.“ 

Er bewegte plötzlich ſeine rechte Hand unter dem Regen⸗ 
mantel und ſtieß Gypo in die Rippen. Gypo fühlte die Berührung 
von ſtumpfem, harten Metall. Er wußte, es war die Mündung 
von Gallaghers Piſtole, aber Gypo nahm keine Notiz von der 
Piſtole. Er hatte vor der Piſtole keine Angſt. Aber Angſt hatte 
er vor Gallaghers Augen, in die er unabläſſig hineinſtarrte. Er 
konnte ſie nicht leiden. Sie waren jo kalt und blau und geheim⸗ 
nisvoll. Der Himmel mochte willen, was hinter ihnen verborgen 
war. Sein Geſicht geriet in unregelmäßige, aufgelöſte Bewe⸗ 
gung. Sein Kinn, die Backenknochen, Naſe, Mund und Stirn 
zuckten in entgegengeſetzter Richtung, als ob ein Windſtoß ſich 
unter die Haut ſeines Geſichts geſtohlen hätte und ſie flattern 
ließe. Dann kam das Geſicht zur Ruhe. Der Nacken ſchwoll, 
die kleinen Augen traten ihm vor. 

„s hat leinen Zweck, deine Tricks an mir zu probieren, 
Danny Gallagher.“ 

Mit einer leichten Bewegung ſeiner rechten Hand ſchlug er die 
Piſtolenmündung weg. Ob wöhl der Schlag nicht ſchwer war, 
machte er Gallagher zwei Schritte rückwärts taumeln, ehe er ſein 
Gleichgewicht wiederfand. Sein Geſicht verdunkelte ſich einen 
Augenblick, dann lächelte er wieder. 

Mit hallender, trauriger Stimme fuhr Gypo fort: „Gallagher, 
's nutzt dir nichts, 's waren lauter Lügen, was du da eben er⸗ 
zählt haſt, daß du verſucht hätteſt, meine Haut zu retten, als ich 
im Oktober vorm Unterſuchungstribunal ſtand. Ich weiß ſehr 
gut, daß 's Lügen waren. Mann, willſt du mir vielleicht er» 
zählen, daß du nicht der Chef und Gott weiß was noch alles 
in der Organiſation biſt? — Wer ſonſt hat denn da noch was 
zu ſagen außer dir? Jawoll. Ich will von dir nichts wiſſen. 
Du lügſt. Du taugſt nichts. Und ich wär' heut noch in meiner 
Stellung bei der Polizei, wenn du nicht geweſen wärſt mit dei⸗ 
nem Schmus. Du biſt es geweſen, der mich meine Stellung hat 
verlieren laſſen mit deinen Verſprechungen von Gott weiß was. 
Ich erkläre beim allmächtigen Gott, daß ich mehr für deine ver⸗ 
fluchte Organiſation getan habe als irgendein anderer Mann in 
Irland. Ich habe Dinge getan, wie ſie kein anderer fertigbrin⸗ 
gen könnte, ohne gehängt zu werden. Und du biſt gekommen und 
haft mich rausgeſchmiſſen wegen 'nem niedergeknallten alten 
Bauer. Mich und Mephillip. Was haben wir dafür gekriegt? 
Was. ., ihr verrotteten ...“ (Fortſetzung folgt.) 


Dienstag, den 25. September 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


r 


Dienstag, den 25. September 1928 


— — 


Bolniſch Schleſien 


Die oberſchleſiſchen Beſchwerdenüber die Minder- 
heitsſchulen vor dem Völkerbundsrat 


In ſeiner nächſten Sitzung wird ſich der Völkerbunds⸗ 
rat mit der Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes in Ober⸗ 
ſchleſien zu befaſſen haben, die ſich gegen die von den pol⸗ 
niſchen Behörden verfügten Schließungen einiger deutſcher 
Minderheitsſchulen in Polniſch⸗Oberſchleſien richtet. Die 
polniſchen Behörden begründen dieſe Maßnahme mit der 
Erklärung, daß angeblich die im Art. 108 der Genfer Kon⸗ 
vention vorgeſehene Schülerzahl in den betreffenden Min⸗ 
derheitenſchulen nicht mehr voll erreicht ſei und aus dieſem 
Grunde die Schließung zuläſſig wäre. Demgegenüber wird 
vom Deutſchen Volksbund unter Berufung auf das beim 

räſidenten der Gemiſchten Kommiſſion in Oberſchleſien, 
alonder, vorliegende Material darauf hingewieſen, daß in 
der Mehrzahl in den von der Schließung betroffenen Schu⸗ 
len die in der Genfer Konvention vorgeſehene Schülerzahl 
noch vorhanden ſei und ſomit für die Schließung der 
Minderheitenſchulen durch die polniſchen Behörden die 
rechtliche Begründung fehle. 
Es wird nunmehr Aufgabe des Völkerbundsrates ſein, 
die Angelegenheit zu prüfen und über fie zu beſchließen. 
es iſt nunmehr die 5. Beſchwerde des Deutſchen Volksbun⸗ 
s gegen das Vorgehen der polniſchen Behörden in Ober: 
ſchleſten, die dem Nat im Verlaufe dieſer Tagung vorgelegt 
worden iſt. Bei der im Rat mit der vorliegenden in ei⸗ 
nem gewiſſen inneren Zuſammenhang ſtehenden Beſchwer⸗ 
den des Deutſchen Volksbundes über die ungenügende 
Sicherheit der Minderheiten in Oberſchleſien iſt es bekannt⸗ 
lich, dank dem entſchiedenen Eingreifen des deutſchen Dele⸗ 
gierten im Rat, Staatsſekretär Schubert, unter wirkſamer 
Unterſtützung des hollündiſchen Außenminiſters gelungen, 
die gegenwärtige Lage der Minderheiten in Oberſchleſien 
in ein ſchärſeres Licht zu rücken. Der Völkerbundsrat hat 
eine, wenn auch nicht voll befriedigenden, ſo doch immer 
eine entſprechende Mahnung an die polniſche Regierung 
gerichtet, in den gegenwärtigen Sicherheitsverhältniſſen in 
Oberſchleſien eine Beſſerung herbeizuführen. Es iſt drin⸗ 
u zu hoffen, das dieſen Mahnungen des Rates nun end⸗ 
ich auch die Beſſerung folgt. 


Beſchlagnahmt 
Die ee des „Volkswille“ iſt wegen Ver⸗ 
öffentlichung des Artikels „Der Vernichtungsfeld⸗ 
zug gegen die deutſche Schule“ beſchlagnahmt 
worden. 


Gehaltsregelung für kaufmänniſche Angeſtellte 


Durch eine Verfügung des polniſchen Arbeitsminiſters 
vom 6. September iſt der im Mai d. Is. gefällte Schieds⸗ 
ſpruch des Kattowitzer Schlichtungsausſchuſſes, 
10prozentige Erhöhung der Gehälter für die Angeſtellten 
im Handel vorſieht für allgemein verbindlich erklärt worden. 
Die jetzt gültigen Gehälter ſind alſo rückwirkend ab 1. Au⸗ 
guſt d. Is. um 10 Prozent erhöht worden. 2 


Neuregelung der Akkordlöhne der Silefiahüfte 


n Kattowitz fand unter Vorſitz des Ingenieurs 
Maske in Vertretung für den Demobilmachungskommiſſar, 
am Sonnabend in der Lohnſtreitfrage auf Sileſiahütte in 
Paruſchowitz eine beſondere Konferenz zwiſchen Vertreter 


der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtatt. Nach längeren 
Verhandlungen wurde eine Vereinbarung getroffen, laut 
welcher der allgemeine Akkordlohn in der Emaille⸗Abteilung 


und im Stanzwerk um 13 Prozent erhöht wird. Dieſe neue 
Vereinbarung iſt rückwirkend ab 8. September verbindlich 
und zwar für die Zeit der Gültigkeit des allgemeinen Lohn⸗ 
abkommens für Eiſenhütten mit der Beſtimmung, daß die 
Auszahlung des für die Zeit vom 8. bis 22. Burn en 
zu erfolgende Reitluhn einſchließlich der Ausgleichszulage 
garantiert wird. 


Slillegung bei der Skarboferme 


Der Bismarckſchacht der zur Skarboferme gehörigen 
Förderanlagen wird am 31. Dezember d. Is. eingeſtellt und 
die Belegſchaft auf andere Anlagen dieſer Geſellſchaft unter⸗ 
gebracht. Bereits am 1. Oktober erfolgt der erſte Abbau 
von 150 Mann, die zunächſt auf Krugſchaft verlegt werden 
ollen. Der Bismarckſchacht iſt eine jener Anlagen, die 
ſchon vor Monaten eingeſtellt werden ſollten, die indeſſen 
auf Grund von Proteſten der polniſchen Parteien nicht er⸗ 

folgt iſt. Jetzt heißt es in Kreiſen der Verwaltung, da 
die vollſtändige Stillegung unvermeidlich iſt und alſo — 
zu dem obengenannten Termin endgültig erfolgt. 


Winterkohlen für Grubeninvaliden 

Vorige Woche fand im Oberbergamt Kattowitz mit Arbeit⸗ 
gebervertretern eine Konferenz betreffend Verſorgung der Gru⸗ 
beninvaliden mit Winterkohlen ſtatt. 

Definitiv iſt dieſe Angelegenheit nicht erledigt worden, da 
die Arbeitgebervertreter die Propoſitionen des Oberbergamtes 
lediglich zur Kenntnis nahmen, dagegen die Verſicherung abga⸗ 
ben, daß auf der nächſten Sitzung des Arbeitgeberverbandes die 
endgültige Erledigung erfolgen ſoll. 5 ö 

Hoffentlich läßt aber die angeſagte Sitzung des Arbeitgeber: 
bandes, die angeblich in den nächſten 14 Tagen erfolgen ſoll, nicht 
länger auf ſich warten, damit die Kohlenbelieferung nicht etwa 
erfolgt, wenn der Winter bereits Ginzug gehalten hat. 


— 


Der Stadtbaurat als Grundſtücks makler 
Auf Grund der in letzter Zeit im „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
und der „Kattowitzer Zeitung“ erhobenen Anwürfe fühlte ſich 
S rat Sikorski nach ſeiner Erklärung in der letzten Stadt⸗ 


= > Derordnetenifibung bewogen, gegen die verantwortlichen Redak⸗ 


‚teure dieſer beiden Blätter klagbar vorzugehen. Die erſte Be⸗ 
leidigungsklage gegen den „Oberſchleſiſchen Kurier“ ſollte an 
Sonnabend wegen der in der Ausgabe vom 5. September ver⸗ 
öffentlichten Notiz „Der Stadtbaurat als Grundſtücksmakler“ 
ausgefochten werden. In der fraglichen Notiz wurde behauptet, 


die Zollhinte 


der eine 


Wer vertritt die Arbeiterintereſſen? 


Die letzte Stadtverordnetenſitzung 
am vergangenen Donnerstag ſtattgefunden 
ein eigentümliches Bild, das ſich einem aufgeklär⸗ 
ten Arbeiter tief ins Gemüt einprägen dürfte. Gerade 
dieſer Sitzung haben recht viele Arbeiter und Kleinbeamten bei⸗ 
gewohnt, die ſich da über den Lauf der Dinge informieren woll⸗ 
ten. Zuerſt kommen die ſtädtiſchen Gasarbeiter mit ihren For⸗ 
derungen an die Reihe. Die Arbeitergewerkſchaften, ſowohl 
der Zentralny Zwionzek, als auch die Polniſche Berufsvereini⸗ 
gung brachten die Wünſche der Arbeiter vor. Sie waren beſchei⸗ 
den, weil die Arbeiter eine 10 prozentige Erhöhung der Löhne 
verlangten. Der Magiſtrat bot 5 Prozent. Doch hofften die 
Arbeiter, daß ſie die 10 Prozent erhalten werden, weil die 
Königshütter Gasarbeiter in derſelben Zeit eine Lohnerhöhung 
von 10 Prozent erhalten haben und in Myslowitz genauſo die 
N. P. R. am Ruder iſt, wie in Königshütte. Jedoch weit ge⸗ 
fehlt, weil der Bürgermeiſterſtellvertreter Herr Kudera, der zwar 
ein N. P. R.⸗Mann iſt, die Forderungen der Arbeiter mit der 
Begründung, daß die Königshütter Gasanſtalt viel größer iſt, 
im Namen des Magiſtrats ablehnte. Die Sozialiſten begründe⸗ 


in Myslowitz, die 
hat, hat 


ten eingehend die Arbeiterforderungen, aber es half nichts, da 


bei der Abſtimmung alle bürgerlichen Vertreter, ſowohl die 
deutſchen als auch die polniſchen, geſchloſſen gegen die Arbeiter⸗ 
forderungen ſtimmten. Die Sozialiſten und zwar der P. P. S.⸗ 
Klub und Gen. Lipus blieben in der Minderheit. Anſchließend 
daran wurde über einen Antrag des P. P. S.⸗Klubs verhandelt, 
der die Streichung von Weihnachtsrenumerationen für die 
ſtädtiſchen Beamten, die vor 2 Jahren an dieſe als Zuſchuß zu 
den Gehältern leihweiſe gewährt wurden, verlangte. Es han⸗ 
delt ſich im Ganzen um 6000 Zloty, die die Stadt ſchon längſt 
verſchmerzt hat und die die Beamten als Gratifikation angeſehen 
haben. Mit dem Antrag der Sozialiſten iſt die N. P. R. in eine 
Voltsverſammlung gegangen und behauptete, daß die Sozialiſten 
19 000 Zloty Stadtgelder an die Beamten die 500 Zloty monat⸗ 
lich Gehälter beziehen, verſchenken wollen. In der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß es ſich 
um keine 19 000, ſondern um 6000 Zloty handelt und daß Be⸗ 
amten mit einem Gehalt meiſtens in der Gruppe 13 und 12 in 
Frage kommen. Der Sozialiſt Siekaczek ruft in den Saal, daß 
für den Bürgermeiſter Kudera 60 000 für die Villa und 28 000 
Zloty für eine Limoufine bereitgeſtellt wurden, während für arme 
Beamten kleine Vorſchüſſe ſelbſt nach zwei Jahren eingezogen 
werden. Die Abſtimmung ergab dasſelbe Reſultat, wie bei der 
Lohnerhöhung der Gasarbeiter. Die Vertreter des Mittelſtan⸗ 


2. Verhandlungstag. 

Am Sonnabend wurde vor dem Kattowitzer Landgericht in 
der Zollhinterziehungsaffäre gegen Spediteur Juda Laib Mol: 
berg aus Czenſtochau und Mitangeklagte weiterverhandelt. Der 
2. Verhandlungstag war ausſchließlich für Zeugenvernehmungen 
vorgeſehen. Verhört wurden Zollbeamte und Transportarbeiter. 
Nach den Ausſagen der Zeugen iſt der Waggon 31 369, welcher 
angeblich von der Rohproduktengeſellſchaft Gleiwitz aufgegeben 
wurde, am 16. Januar d. J. an der Zollſperre Lublinitz revidiert 
worden. Man ſtieß unter einer Schicht Glasſcheiben auf Kiſten 
und Säcke, jo daß auf Anordnung der Zolldirektion eine Ums 
ladung erfolgte. Nun zeigte es ſich, daß Kiſten und Säcke ärzt⸗ 
liche Inſtrumente, Gummiartikel, Eiſenwaren, Spielſachen und 
andere verzollbare Waren enthielten. In den erſcheinenden 
Preſſeberichten wurde im Zuſammenhang mit dieſer Affäre ſei⸗ 
nerzeit auch die Handelsfirma Rylski u. Kornberg in Czenſto⸗ 
chau erwähnt, welche alle Verdächtigungen ablehnte und demen⸗ 
tierte. Indeſſen leitete die Polizei energiſche Ermittelungen ein 
und es ſtellte ſich heraus, daß als eigentliche Aufgeber des Wag⸗ 
gons der Angeklagte Juda Laib Wolberg und Mitangeklagte in 
Frage kamen, welche unter der Deckadreſſe Rohproduktengeſell⸗ 
ſchaft Gleiwitz“ dieſe Schiebung bewerkſtelligten. Es beſtätigte 


ſich ferner, daß die im Dezember 1927 und Januar 1928 für die 
Rylski u. 


Firma Kornberg beſtimmten Waggons 56 112 


des, Polen und Deutſche, ſtimmten geſchloſſen gegen die Streis 
chung. Die deutſchen Sozialiſten und die P. P. S. blieben in der 
Minderheit und die Beamten müſſen ſich die Abzüge von ihren 
Gehältern gefallen laſſen. Sofort änderte ſich das Bild, als die 
Intereſſen des Mittelſtandes in Frage kam. Der Magiſtrat 
bringt Vorſchläge hinſichtlich der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 
Der Bürgermeiſter Kudera iſt ſelbſt ein Grund⸗ und Hausbe⸗ 
ſitzet, und er hat einen vorzüglichen Eiertanz vollführt, um ſei⸗ 
nen Kollegen von Beſitz ja nur kein Leid anzutuen. Bei der 
Einſchätzung der Häuſer und Baugrundſtücke wurde nicht der 
volle Vorkriegswert, ſondern nur 75 Prozent des Wertes zu⸗ 
grunde gelegt. Die deutſche Mark wurde auch nicht zum vollen 
Kurs, ſondern zum amtlichen Kurs umgerechnet und die Mark 
mit nur 1,23 angenommen. Der auf ſolche Art errechnete Reali⸗ 
tätenwert ſoll mit 5 pro Mille (für 1000 Zloty je 5 Zloty 
Steuer) beſteuert werden. Herr Kudera ermahnt die Verſamm⸗ 
lung, den Antrag des Magiſtrates anzunehmen, weil ſonſt das 
ganze Stadtbudget über den Haufen geworfen wird. Alles um⸗ 
ſonſt, da ſowohl die polniſchen, als auch die deutſchen Vertreter 
des Mittelſtandes jeglichen Ermahnungen taub gegenüberſtan⸗ 
den und den Magiſtratsantrag ablehnten und anſtatt 5 nur 3 
pro Mille bewilligten. Den Arbeitern wurde ein Strich durch 
die Rechnung gemacht und den Hausbeſitzern wurden 2 pro Mille 
von den ohnehin gekürzten Realitätenwerten an Steuern ge⸗ 
ſchenkt. Die Vertreter des Mittelſtandes, Polen und Deutſche, 
ſtimmten hier geſchloſſen für die Hausbeſitzer, und die Soziali⸗ 
ſten blieben in der Minderheit. Dieſe Gegenüberſtellung kenn⸗ 
zeichnet die Verhältniſſe in den ſchleſiſchen Gemeinden. Dabei 
blaſen die Polen und die Deutſchen, ſoweit ſie den Mittelſtand 
vertreten, in dasſelbe Horn. Für die Arbeiter, da ſind die 
Herrſchaften zugeknöpft bis an die Ohren, aber für die Haus⸗ 
beſitzer haben ſie eine offene Hand. Bei den Polen wundert 
uns das nicht, weil ſie die „regierende Nation“ hier ſpielen, 
die bekanntlich für die Proleten nicht einmal den Finger rühren 
möchte. Aber die Deutſchen, die als Oppoſition bei den Kom⸗ 
munalwahlen gewählt wurden, ſollten doch klüger handeln, 
Mancher Arbeiter, verärgert über die Mißwirtſchaft im Land 
und in der Gemeinde, ging zur Wahlurne mit dem Zettel der 
deutſchen Wahlgemeinſchaft in der Meinung, daß er die ſchärſſte 
Oppoſition gewählt hat. Dieſe „Ihärfite Oppofition“ entpuppt 
ſich jetzt als eine Oppoſition, aber gegen die Arbeiterintereſſen. 
Mögen das die Arbeiter zur Kenntnis nehmen und aus der 
letzten Sitzung des Myslowitzer Stadtparlaments lernen. Ihre 
Intereſſen verteilt niemand beſſer als der Sozialiſt. 


rziehungsaffäre Wolberg 


Belaſtende Zeugenaussagen 


und 10 220 chirurgiſche Artikel, Gummiwaren uſw. enthielten. 
Ein taubſtummer Arbeiter, der von der fraglichen Firma zur 
Entlaſſung gelangte, und deſſen Ausſagen vor Gericht verdol⸗ 
metſcht wurden, machte in dieſem Falle gegen die drei Ange⸗ 
klagten ſchwer belaſtende Angaben. Eine Schuld der Firmen⸗ 
inhaber Rylskt u. Kornberg liegt jedoch nicht vor. 

Der Angeklagte Juda Laib Wolberg bekannte ſich, ſoweit es 
ſich um den erſten Waggon handelte, zur Schuld, erklärte jedoch 
weiter, daß die in den anderen Waggons vorgefundenen Artikel 
in Herby von polniſchen Händlern erſtanden wurden und nicht 
über die Grenze gebracht worden ſind. Die Behauptung, daß 
dieſe Artikel auf der Bahnſtation Herby in die Waggons mit⸗ 
verladen wurden, ſtellte ein Stationsvorſteher, der als Zeuge 
vernommen wurde, als unglaubhaft hin, da die Waggons plom⸗ 
biert geweſen ſind und überdies das Bahnperſonal dann davon 
etwas hätte wiſſen müſſen. — Die entlaſtenden Ausſagen des 
Zeugen Szif beanſtandete der Staatsanwalt wegen ihrer Une 
glaubwürdigkeit und ir zugleich gegen dieſen Zeugen Straf⸗ 
antrag. Nach Vernehmung von 28 Zeugen wurde der Prozeß 
auf Antrag des Anklagevertreters auf den morgigen Dienstag 
vertagt, da inzwiſchen noch weitere Feſtſtellungen hinſichtlich der 
Gleichheit der Waren in den einzelnen Waggons eingeleitet 
werden ſollen. f 
2 


vermittelt und bei einem derartigen Ankauf ſeitens der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt ca. 20 000 Zloty Vermittlungsgebühren er⸗ 
halten habe. Der Artikelſchreiber warf die Frage auf, ob ſolche 
Geſchäfte mit der Dienſtauffaſſung eines höheren ſtädtiſchen Be⸗ 
amten zu vereinbaren wären. Dieſer Beleidigungsprozeß nahm 
inſofern einen intereſſanten Ausgang, als es zu einer Einigung 
zwiſchen den Parteien auf Vorſchlag des Gerichtsvorſitzenden kam. 
Redakteur Kroczek erklärte ſich bereit, den Artikel zu widerrufen, 
jedoch unter dem Vorbehalt, daß beiden Parteien die Gerichts⸗ 
koſten zu gleichen Teilen auferlegt werden, womit ſich der Kläger 
einverſtanden erklärte. 


Kattowitz und Umgebung 


Meldepflicht des Jahrganges 1908! 
Im Bereich von Groß⸗Kattowitz wird in der Zeit vom 1. 


Oktober bis 30. Nopember die Eintragung des Jahrganges 1908 


in die Stammrolle durchgeführt. Mannſchaften dieſer Jahres⸗ 
klaſſe, ſowie alle Militärpflichtigen im Alter von 21—23 Jah⸗ 
von, die bisher ihrer Anmeldepflicht nicht genügt haben, inner⸗ 
halb Groß⸗Kattowitz wohnhaft find und die polniſche Staats⸗ 
angehörigteit beſitzen, werden aufgefordert, ſich in folgender 
alphabetiſcher Reihenfolge und an nachſtehenden Terminen zu 
melden: 

Militärpflichtige mit den Anfangsbuchſtaben A bis Bam 
Montag, den 1. Oktober; C bis D, Dienstag, den 2. Oktober; 
E bis F, Mittwoch, den 3. Oktober; G am Donnerstag, den 4. 
Oktober; H bis J, Freitag, den 5. Oktober; K bis Km, Sonn: 
abend, den 6. Oktober; Ko bis Kz, Montag, den 8. Oktober; L 
am Dienstag, den 9. Oktober; M am Mittwoch, den 10. Oktober; 


N bis O, Donnerstag, den 14. Oktober; P am Freitag, den 12. 


Oktober; R am Sonnabend, den 13. Oktober; S am Montag, den 
15. Oktober; St am Dienstag, den 16. Oktober; T bis U, Mitt⸗ 


Die Anmeldung hat in den Dienſtſtunden, d. i. von 8 Uhr 
früh bis 3 Uhr nachmittags, an den Sonnabenden von 8 Uhr 
früh bis 1 Uhr nachmittags beim Militärbüro des Magiſtrats 
in Kattowitz, Rathaus Bogutſchütz, ulica Krakowska, Zimmer 2, 
zu erfolgen. Vorzulegen ſind ein Perſonalausweis, ferner die 
Geburtsurkunde und die, bei der im Jahre 1926 vorgenommenen 
Regiſtrierung des Jahrganges 1908 ausgehändigte Beſcheinigung. 

Sofern die Meldepflichtigen aus wichtigen, entſchuldbaren 
Gründen verhindert ſind, den vorgeſchriebenen Terminen vor⸗ 
ſtellig zu werden, muß die Anmeldung letztmalig in der Zeit 
vom 20. Oktober bis 30. November d. Is, erfolgen. — Die 
Stammrolle für Mannſchaften des Jahrganges 1908 wird vom 
1. Januar ab zwei Wochen hindurch zur öffentlichen Einſicht⸗ 
nahme im ſtädtiſchen Militärbüro, Zimmer 19, ausgelegt. In 
dieſer Zeit können Richtigſtellungen in den Liſten beantragt 
werden. Militärpflichtige, welche die Anmeldung entgegen de 
geltenden Beſtimmungen unterlaſſen, habe ſtrenge Beſtrafung 
zu gewärtigen. 8 5 


2. deutſche Hochſchulmoche. Heute Montag, den 24. Septem⸗ 
ber 1928 beginnt um 7% Uhr abends im Saale des evangeli⸗ 
ſchen Gemeindehauſes, ul. Bankowa der Vortragszyklus von 
Herrn Prof. Dr. R. Hamann „Deutſche Kunſt der Gegenwart“. 
Der Vortrag wird durch Lichtbilder illuſtriert. Reſtliche Karten 
11 zum Preiſe von 2 Zloty pro Abend an der Abendkaſſe zu 

aben. 5 

Sprachkurſe der Volkshochſchule. Wegen der ſtarken Betelng, 
gung wird auch der polniſche Anfängerkurſus geteilt werden, 
(Montag und Donnerstag 7 Uhr), ſo daß dafür noch einige Mel⸗ 
dungen angenommen werden können. Anfang Oktober beginnt 
der zweite Anfängerkurſus in Engliſch. Da ein weiterer in dies 
ſem Winter nicht mehr ſtattfindet, werden alle Intereſſenten ges 
beten, ſich rechtzeitig in der Buchhandlung von Hirſch einſchrei⸗ 
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Börſenkurſe vom 24. 9. 1928 


(11 Ahr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . 1 Dollar { Ba — 891 20 
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1 Dollar 


Kaktowitz. . . 100 Rmk. = 
100 27 — 


ben zu laſſen. Dienstag, nachm. um 5 Uhr, beginnt im Lnzeum 
der franzöſiſche Kurſus für Fortgeſchrittene mit der Lektüre von 
Romain Rolland. 

Beſugnis zur Lehrlingsausbildung. Gemäß $ 129 der Ge 
werbeordnung iſt der Pfefferküchler Wilhelm Kochaniewski aus 
Stemianowitz vom Landrat in Kattowitz die Erlaubnis zur Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen im Pfefferküchlergewerbe erteilt wor⸗ 
den. — Die gleiche Genehmigung für die Ausbildung von Bäder: 
lehrlingen erhielt vom Landratsamt in Pleß der Bäcker Ignaz 
Kapuſta, wohnhaft in Pleß. i 

„Diebe an der Arbeit. Dem Schneidermeiſter Juraszek wohn: 
haft ulica Wojewodzka in Kattowitz entwendete ein Spitzbube 
nom Arbeitstiſch 14% Meter Kammgarnſtoff im Werte von 500 
Zloty. Der raffinierte Dieb ſchmuggelte ſich unter dem Vor⸗ 
wand, Mantelſtoff zu kaufen, in die Werkstatt und paßte die 
günftige Gelegenheit ab, um während der kurzen Abweſenheit 
des Schneidermeiſters, welcher eine Probe des gewünſchten 
Stoffes heranholte, den Diebſtahl auszuführen. In die Kolo⸗ 
nialwarenhandlung des Inhabers, Kuſtosz auf der ulica 
Powſtancom drangen zur Nachtzeit unbekannte Täter ein, welche 
Lebensmittel, Schokolade und Rauchwaren im Werte von 1000 
Zloty ſtahlen. : 


Königshütte und Umgebung 


5 Lohnforderungen der Holzarbeiter. 

n einer gutbeſuchten allgemeinen Holzarbeiterver⸗ 
ſammlung, in welcher fat alle Königshütter Betriebe und 
der Umgegend vertreten waren, wurde die Lage im Holz⸗ 
gewerbe beſprochen. Das einleitende Referat über die Be⸗ 


deutung der Organiſation im Lohnk ie wi 5 
lige Lage in 9 f hnkampf und die wirtſchaft 


er Wojewodſchaft hielt Sejmabgeordneter 
Kollege Kowoll, der deen auf das abe een 
im Holzgewerbe hinwies und ſie als Folge mangelhafter 
Organi ation der Holzarbeiter bezeichnete. Die Unternehmer 
ba ten ſich heut gar nicht an die Tarife, ſind nur dann zur 
. bereit, wenn die Konjunktur blüht und be⸗ 
nutzen beſonders die jüngeren Kräfte im Gewerbe, um 
Organiſierte aus den Betrieben zu entfernen. Das Lehr⸗ 
lingsweſen und die Behandlung des Na wuchſes ſpotte je⸗ 
der Beſchreibung. Aber man hat es verſtanden, die Orga⸗ 
niſationen teils auszuſchalten und hält ſich ſogar, wie in 


vielen Fällen bewieſen werden kann, gar nicht an die tarif⸗ 


lich vereinbarten Abmachung. Tägliche Entlaſſungen ohne 
eden Grund ſind an der 6 All dieſen ine 
en könne die Arbeiterſchaft nur durch eine ſtarke Organi⸗ 
ſation vorbeugen und beſonders die jüngeren Arbeiter 
können ſich nur durch die Organiſation vor der heut 
888 Ausbeutung ſchützen. Kollege Koſchek ergänzte 
Ausführungen des Vorr ers und ſchilderte 2 
lich die Lage und den Stand der Lohnverhandlungen, die 
ſich beſonders deswegen verzögern, weil die Kollegen Angſt 
haben, ſelbſt Forderungen zu ſtellen und die Organiſation 
von ſeiten der Arbeitgeber beſchuldigt wird, es nur zu 
tun, um Mitgliederfang zu treiben. Ausführlich wurde 
die kommende Taktik bei den Lohnver andlungen be⸗ 
; Verban ertrauen zuge⸗ 

agt. Die Diskuſſion förderte reiches Material an den 0 A 
uftände im Holzgewerbe. Die Höhe 

der Forderungen wurde der Verbandsleitung überlaſſen. 
Eine Anzahl Neuaufnahmen konnte gemacht werden und 
lung ihr Ende, mit einem Appell des erstere . 
A orſitzenden, nu re 
treu zur Organiſation zu halten. a 


nn uni, 


Beſchlüſſe des Magiſtrats. 8 
In der letzten Magiſtratsſitzung wurde die weitere Ver⸗ 


pflegung der Armen und Arbeitsloſen eingehend beſprochen, 


bezw. ſollen die drei beſtehenden Suppenküchen in einem Gebäude 
im Zentrum der Stadt verſchmolzen werden. Das ſtädtiſche 
Bauamt wurde beauftragt ein diesbezügliches Projekt auszu⸗ 
arbeiten. Ein derartiges Gebäude ſoll, wenn einmal die Ar⸗ 
beitsloſigkeit liquidiert werden ſollte, als eine ſtändige Volks⸗ 
küche eingerichtet werden. 1 

Für die in Kattowitz ſtattfindende Delegiertentagung der 


Liga Morsta und Rzeczna, wurde eine Subvention von 500 3l. 


bewilligt, ferner eine ſolche dem Sportklub der Taubſtummen in 
Königshütte von 100 Zloty. > 0 se 

Die bisherige Einziehung von Beiträgen für den Entſchädi⸗ 
gungsfonds von den Viehbeſitzern wird aufgehoben. Aus die⸗ 
ſem Fonds erhielten die Viehbeſitzer im Falle einer Krankheit 
des Viehes und deſſen notwendigen Schlachtung eine Entſchädi⸗ 
gung von 17.75 Zloty. Dieſe Entſchädigung wird in Zukunft 
aus einem anderen ſtädtiſchen Fonds beſtritten, um der unren⸗ 
tablen Einziehung der Beiträge zu entgehen. 


In der Angelegenheit der Bezahlung der Gebäudeſteuer be⸗ | 


ſchloß der Magiſtrat ſolche Hausbeſitzer, die ihre Geſuche nicht 
ausreichend begründen, . . 5 N 

Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung ſoll die Er: 
hebung von Zuſchlägen in Höhe von 100 Prozent von Patenten 
für die Herſtellung von alkoholiſchen Getränken und 200 Prozent 
von Patenten vom Verkauf derſelben zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
geelgt werden. 


Als Lehrer für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule wurde 
für ein Jahr kontraktlich Stanislaus Bienia angenommen, 
ferner wurde beſchloſſen, die 82 Jahre alte Witwe Eliſabeth 
Halema in den Zklad Bronislawy (Altersheim) aufzunehmen. 


Auf dem Gelände an der ulica Wandy, an der Schwientoch⸗ 
lowitzer und der Stadtgrenze, plant der 


häuschen aufzubauen. Da dieſes Gelände durch Grubenabbau 


von der Skarboferme unterbaut wurde, käme der Bau nur von 
kleinen einſtöckigen Häuschen in Frage. . 


Infolge Verbreiterung der Bürgerſteige (460 Meter) an 
der ulica Ogrodowa, Slowackiego und Styczunskiego auf 7,50 
Meter, ſollen die Straßen verſchmälert werden, dagegen ſoll die 


ulica Hajduda breiter angelegt werden, wozu ein Teil des Bür⸗ 
gerſteiges hinzugenommen werden ſoll. — Die Redenberg 
(äten wurden an den bisherigen Pächter des Hotels Stanczyk 
zu einem jährlichen Pachtzins von 6000 Zloty für ein Jahr ver⸗ 


lokali⸗ 


giſtrat einige Wohn⸗ 


Sport vom Sonntag 


Nuch Bismarckhütte verliert unverdient gegen 
L. K. S. Lodz 2:4 (0:4). > 

Das einzige in Oberſchleſten ausgetragene Ligaſpiel, welches 
im Königshütter Stadion vonſtatten ging, endete mit einem un⸗ 
verdienten Siege der Gäſte. An die 1000 Zuſchauer waren ge⸗ 
kommen, um den Bezwinger des Meiſterſchaftsfavoriten Warta- 
Poſen, den L. K. S. Lodz ſpielen zu ſehen. Ruch trat zu dieſem 
Spiel mit 2 Mann Erſatz an. L. K. S. mit der vollen Mannſchaft. 

Das Spiel, welches auf einem völlig aufgeweichten Platze 
und von einem Dauerregen begleitet war, ſtand auf keinem 
hohen Niveau. L. K. S. war den Einheimiſchen in der erſten 
Halbzeit dauernd überlegen und erzielte auch durch Stolzenberg 
zwei und Durka und Feja je ein Tor. Ruch dagegen verknallt 
einen Elfmeter. Nach der Halbzeit jedoch iſt Ruch tonangebend. 
Trotz dieſer großen Ueberlegenheit kann der in einer ſehr ſchlech⸗ 
ten Faſſung ſich befindende Ruchſturm das Tor der Gäſte nicht 
finden. Gleich nach der Halbzeit erzielt Froſt durch einen Lang⸗ 
ſchuß das erſte Tor und paar Minuten ſpäter Peterek aus einem 
Elfmeter das zweite und letzte Tor für Ruch. Die letzten Spiel⸗ 
minuten bringen noch des öfteren eine Gelegenheit, ja ſogar die 
beſten Chancen für einen Sieg, werden jedoch vom Sturm ver⸗ 
maſelt. Schiedsrichter Malow⸗Warſchau gut. 


Pogon Kattowitz — 07 Laurahütte 3:0 (3:0). 

Das Revanchetreffen um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft und 
Aufſtieg in die Landesliga zwiſchen obigen Gegnern brachte wie⸗ 
derum einen Sieg für Pogon, der diesmal aber überzeugend 
war. Beide Mannſchaften kämpften ohne ſich von dem dauernden 
Regen abhalten zu laſſen, bis zum Schluß mit großer Ambition. 
Pogon repräſentierte jedoch die beſſere Mannſchaft. Das flache 
Spiel des Pogon⸗Sturmes machte den Gäſten viel zu ſchaffen. 
Die Läuferreihe zeigte eine hervorragende Leiſtung. Der beſte 
war Lubina, welcher anſcheinend zu ſeiner früheren Glanzzeit 
wieder zurückkommt. Die Verteidigung mit Görlitz und Kamski 
iſt ſehr gut in der Abwehr, doch fehlt ihr noch der Aufbau und 
der Kontakt mit dem Sturm. Mazur im Tor konnte ſein Talent 
nicht geltend machen, weil er bei der dauernden Ueherlegenheit 
von Pogon nichts zu tun hatte. Von den Gäſten hatten wir viel 
mehr erwartet, jedoch zeigten ſie ſich bei dem geſtrigen Spiel als 
eine Mannſchaft von gutem Durchſchnitt der A⸗Klaſſe und waren 
für Pogon kein zu fürchtender Gegner. Sie beſitzen eine gute 
Verteidigung, einen famoſen Tormann, keine beſonders gute 
Läuferreihe und einen ſehr ſchwachen Sturm, der gegen einen ſtär⸗ 
keren Gegner nichts auszurichten verſteht. Von einer beſonderen 
Technik oder Kombination ſieht man bei ihnen keine Spur. Das 
einzige, was ſie beſitzen, iſt der ſchnelle Ballſtart. 

Vom Spiel ſelbſt wäre nicht viel zu jagen, da es bei Jo 
einem Wetter keiner Mannſchaft gelang, irgend ein durchdachtes 
Spiel zu zeigen. In der erſten Halbzeit war Pogon dauernd 
überlegen und erzielte alle drei Tore durch Pazurek 1. Laura⸗ 
hütte kommt in dieſer Zeit gar nicht zum Wort. Einige ſpora⸗ 


diſche Angriffe unterbindet ſchon der in der Mitte ſtehende Tor⸗ 
mann. Nach der Halbzeit überläßt Pogon den Gäſten für eine 
kurze Zeit die Initiative, welche an die 20 Minuten ein offenes 
Spiel zeigen. Einige gefährliche Situationen klärt die Pogon⸗ 
Verteidigung oder der Tormann. Die letzten 30 Minuten ge 
hören wiederum voll und ganz für Pogon. Doch die gut einge⸗ 
leiteten Angriffe der Flügelſtürmer vermag der Innenſturm ſo⸗ 
gar von einigen Metern nicht zu verwerten. Nichts ändert ſich 
mehr an dem in der erſten Halbzeit erzielten Reſultat. Als 
Schiedsrichter fungierte der Vize⸗Präſes des K. S. Sturm⸗Bielitz, 
welcher ſich als ſehr guter Leiter, hauptſächlich in ſolchen ſchweren 
Spielen erwies. Trotz der ſehr ſchlechten Witterung und des 
Dauerregens erſchienen ziemlich viel Zuſchauer. 
Spiele der Landesliga. 

Touriſten Lodz — 1. F. C. Kattowitz 3:2 (1:2). 

Der 1. F. C., welcher mit einer ſehr erſatzgeſchwächten Mann⸗ 
ſchaft in Lodz weilte, mußte ſich eine Schlappe gefallen laſſen. 
Das iſt jetzt ſchon die dritte Niederlage des 1. F. C. im Spiel 
um die Landesligameiſterſchaft. g 

Wisla Krakau — Warſzawianka 6:2 (4:2). 

Legja Warſchau — Cracovia Krakau 3:2 (2:2). 

Warta Poſen — Slonsk Schwientochlowitz 3:0. N 

Dieſes Spiel gewann die Warta kampflos, da Slonsk viet 
Wochen disqualifiziert iſt. e 

Hasmonea Lemberg — Czarni Lemberg. n 

Dieſes Spiel wurde nicht ausgetragen, da der Rabbiner aufs 
Spielſeld kam und den Spielern der Hasmonea infolge der jüs 
diſchen Feiertage das Spielen verbot. 110 

Pogon Lemberg — Czarni Lemberg 4:3. ö 

Infolge des Vorfalls auf dem Hasmoneaplatz kam es zwi⸗ 
ſchen obigen Gegnern zu einem Freundſchaftsſpiel, welches Pogon 
mit obigem Reſultat für ſich entſcheiden konnte. 5 

* f e 

Makkabi Warſchau — Diana Kattowitz 1:5. 5 

Das erſte in Warſchau ausgetragene Spiel konnte Diana ſohr 
leicht für ſich entſcheiden. a 

Polonia Warſchau — Diana Kattowitz 2:0. ae 

Dieſes Spiel bejtritt Polonia mit 8 Mann Erjak und konnte 
nach einem wenig intereſſanten Spiel den Sieg an ſich bringen. 

Ruch Warſchau — Pogon Poſen 1:2. 5 

Spiel um den Aufſtieg in die Landesliga. 

Viktoria Sosnowitz — Garbarnia Krakau 0:2. 

Spiel um den Aufſtieg in die Landesliga. 

* 


Polen — Rumänien 2:2, 
Der Militärländerkampf beider Staaten endete unentſchie⸗ 
den. Bei dieſem Spiel war Marſchall Pilſudski, welcher augen⸗ 
| blicklich in Rumänien weilt, anweſend. N 
Deutſchland — Norwegen 2:0 (Länderſpiel). 
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Um die Stadtgärtnerei auf dem Redenberge vergrößern zu 
können, wird der bisherige Tennisplatz, der den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten zur Verfügung ſtand, abgenommen. 
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Gegen den übermäßigen Lärm. Es wird jehr oft wahrge⸗ 
nommen, daß ſich Chauffeure bei den Fahrten durch die Stadt 
der Sirenen bedienen, anſtatt der vorgeſchriebenen Hupen. In⸗ 
folge des ohrenbetäubenden Lärmes, den manche Chauffeure 
verurſachen, wird darauf hingewieſen, daß die Polizeipoften an⸗ 
gewieſen find, alle Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. 

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Am 20. d. Mts. 
beging der Arbeiter Peter Ronc aus Königshütte, Selbſt⸗ 
mord, indem er Lyſol einnahm. Der Tote wurde nach der 
Leichenhalle des hieſigen ſtädt. Spitals geſchafft. Nach Aus⸗ 
ſagen der Ehefrau ſoll R. am Abend im betrunkenen Zu⸗ 
2 über ſchlechte Behandlung während der Arbeit geklagt 
haben. 

eſtnahme eines Einbrechers. In die Wohnung des 
nn a in Königshütte wurde am 19. d. Mts. 
ein Einbruch verübt. Der Täter drang mittels einem 
Nachſchlüſſel in die Wohnung ein und entwendete aus einer 
Schublade die Summe von 210 Zloty. Der Polizei gelang 
es inzwiſchen den Schuldigen, in der Perſon des Arbeiters 
Adam K. aus Bendzin, zu ermitteln. 


Siemianowig _ 
Kartoffeln für Arbeitsloſe. Die hieſige Gemeinde nimmt 

eine Verteilung von Winterkartoffeln für Arbeitsloſe vor. Es 

kommen. wie im Vorjahre, 100 Kilogramm pro Kopf zur Vertei⸗ 


lung. Nicht regiſtrierte Arbeitsloſe und Ortsarme, ſowie In⸗ 


validen werden ert bei Ankunft der Kartoffeln berückſichtigt und 
find Meldungen „ 31. nicht erforderlich. 

Unterernährung. Zuſammengebrochen iſt bei der letzten Zah⸗ 
lung der Arbeitstoſenunterſtützung eine Invalidenfrau Sch. von 
der Bahnhofſtraße. Die Bedauernswerte wurde in das Hüttenia- 


| zorett geſchafft, wo der Arzt ſtarke Unterernährung feſtſtellte. 


Grubenunfalle. Der Lehrhäuer Eckhard von der Bienhoſſtraße 
erlitt auf Hohenzollerngrube einen Unfall durch Verſchüttung. Er 
konnte nach längerer Zeit mit einem Schlüſſelbeinbruch u. anderen 
ſchweren Verleßungen geborgen werden. E. wurde in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Beuthen überführt. — Auf Ficinusſchacht er. 
litt der Häuer Emil Kriftel einen Oberſchenkelbruch. Ein ums 
fallender Pfeilerſtempel brachte ihm dieſe Verletzung bei. Er liegt 
im Knappſchaftslazarett zu Siemianowitz. 

Mißhandlung eines Polizeibeamten. Bei Ausübung ſeines 
Dienſtes wurde der Polizeibeamte Joſef W. in Siemianowitz von 
dem F. Buron ins Geſicht geſchlagen und mit einem Stein be⸗ 
droht. Der Polizeibeamte ſah ſich gezwungen, von ſeiner Wafſe 
Gebrauch zu machen. Mit dem Seitengewehr verſetzte der Beamte 
dem Angreifer einen Hieb über die Schulter, ſo daß dieſer von 
weiteren Gewaltakten abließ und die Flucht ergriff. 


Myslowiß 5 | 

Steueramt und Fleiſcher. Wir hätten mehrmals Gelegen⸗ 
heit gehabt, über die Einziehung der rückständigen Umſatzſteuer 
durch die Exekutionsbeamten auf der Targowica zu berichten. 
Man hat ganz einfach den Fleiſchern ihr Bargeld, das ſie zwecks 
Vieheinkaufs mitgebracht haben, abgenommen. Wir haben dieſe 
Steuerpraxis beleuchtet und unſere Meinung dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es nicht angeht, einem ſäumigen Steuerzahler die 
Taſchen durchzuſuchen. Es hat den Anſchein, daß unſere beleh⸗ 


renden Ausführungen nicht umſonſt waren, weil auf der Targo⸗ 
wica eine Konferenz der Fleiſcher und Händler ſtattfand, zu 
der auch der „Naczelnik“ des Steueramtes erſchienen iſt. In 
der Konferenz wurde die Art der Einziehung der Umſatzſteuer 
zur Sprache gebracht und von ſeiten der Fleiſcher der Wu 
geäußert, daß die Umſatzſteuer von jedem geſchlachteten Stück 

er Fleiſcher 


Vieh Inet 13 A HPBEN werden ſo 
des Finanzamtes hat verſprochen, dem Wunſche 
Rechnung zu tragen. Eine ſolche Beſteuerung wäre am Platze, 
da das Amt, die Umſatzſteuer auf Heller und Pfennig gezahlt 


bekommt und die Fleiſcher nur ſoviel Steuer bezahlen, als fie 
tatſächlich umſetzen werden. Heute iſt das nicht immer der 


Fall, weil man auf den kleinen Fleiſcher keine Rückſicht nahm. 
Allerdings hängt alles von dem guten Willen des Leiters des 
Steueramtes ab, die Art der Steuerzahlung, wie ſie von den 
Fleiſchern angeregt, auch eingehalten wird. Die Steuerkonferenz 
hat auf Anregung des Magiſtrats ſtattgefunden. 5 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Bedauerlicher Unglücksfall. Beim Ankoppeln von Waggons 
am Freiladegleis in Morgenroth wurde der 26 Jahre alte Eiſen⸗ 
bahner Siegmund Jendrzejewski aus Myslowitz von einem Wa⸗ 
gen erfaßt, wobei er ſchwere Quetſchungen erlitt. Nach kurzer 
Zeit verſtarb J. auf Grund Jeiner Verletzungen. Der Tote wurde 
nach der Leichenhalle des Spitals in Godullahütte geſchafft. 

Erhängt aufgefunden. Der 48 Jahre alte Arbeiter Theodor 
Kowoll aus Schwientochlowitz beging Selbſtmord, indem er ſich 
in ſeiner Scheune erhängte. Familienzwiſtigkeiten ſollen das 
Motiv zur Tat geweſen ſein. a i 


Rybnik und Umgebung 


Eine gute Beute. In die Wohnung des Kaufmanns Les 
Morawietz in Knurow wurde ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die Täter entwendeten aus einem Schub die Summe in Höhe 
von 2700 Zloty. 


Heutzutage iſt alles möglich 
Lilli: „Ihre Schweſter? Die ging eben mit dem Kleid 
übernr Arm zu den Kabinen.“ i 
Willi: „Um Gottes willen! Iſt das die neueſte Mode?“ 
(Humoriſt.“) 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſel 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; fur den Inſer 2 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: Freie 
Preſſe“ = 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Sinclair jetzt die Grenzen oben und unten. Aus dieſem 9 
f 1 


Der „Schmußzaufwirbler⸗ 


Upton Sinclair zum 50. Geburtstag 


In keinem Lande der Welt hat der Kapitalismus wildere 
Formen angenommen als in den U. S. A., und in keinem Werk 
eines amerikaniſchen Schriftſtellers findet die Auflehnung gegen 
dieſe kapitaliſtiſche Geſellſchaftsreform reineren Ausdruck, als im 
Werk Upton Sinclairs. Er iſt der einzige Dichter, der bedin⸗ 
gungslos auf ſozialiſtiſchem Boden ſteht; der einzige Romancier, 
der mit der Methode des hiſtoriſchen Materialismus die Welt⸗ 
beziehungen analyfiert, 

Sinclair, 1878 in Baltimore geboren, beginnt als bürger⸗ 
licher Schriftſteller. Aus einer bigotten, verarmten Fanglie 
ſtammend (von deren Vorfahren er den unbeſtechlichen Fanatis⸗ 
mus geerbt hat) geht er mit dem Ehrgeiz nach Neuyork, ein 
„Dichter“ zu werden. Er ſelbſt berichtet, daß er ſich ſeit ſeinem 
16. Lebensjahr nur vom Schreiben ernährt hat; es gibt nichts 
in der Zeitungswelt, was der arme Skribent nicht verſucht, um 
leben zu können: Todesnachrichten namhafter Bürger hat er 
für die „Evening Poſt“ geſammelt; er hat Magazingeſchichten, 
Humoresken. Novellen, Kinderverſe geſchrieben. Als er Anfang 
der Zwanzig jteht, ekelt ihn dieſer Betrieb an und er beſchließt 
„nur noch ernſte Dinge zu ſchreiben“. ; 

Was tat damals ein junger Menſch, den „die Verderbtheit 
der Welt zum Raſen bringt“, zuerſt, um das erlöſende Werk 
ſchaffen zu fünnn? Er geht in die — Einſamkeit. Alſo flüchtet 
der zwanzigjährige Upton in die kanadiſche Wildnis und ſchreibt 
in Pein und Trauer, erſchüttert und entflammt über die Unge⸗ 
techtigkeit dieſer U. S. A.⸗Welt, die er erlebt hat, den „großen 
amerikaniſchen Roman“. Dann geht er den bekannten Kreuzwe 
zu den Verlegern. Alle lehnen ab; vielleicht nicht einmal bös⸗ 
willig, denn der Autor ſelbſt ſieht ein, daß dieſe Arbeit noch eine 
„ehr unreife Leiſtung“ darſtellt. Inzwiſchen ſchlägt er ſich, wie⸗ 
der in Neuyork, mit Tagesarbeit durch das brutale Daſein und 
lernt Wichtigeres dabei als in den kanadiſchen Wäldern. Drei⸗ 
mal flieht Sinclair aus den Städten und kehrt immer wieder 
zurück. In „Der Liebe Pilgerfahrt“ iſt dieſe wiederholte Flucht 
in die Wildnis, der Kampf mit der Ummelt und die Laſt einer 
Ehe geſchildert. Wohl iſt in den frühen Werken in „Prinz 
Hagen“ (in Deutſchland nur in dramatiſierter Faſſung bekannt, 
in „Arthur Stirlings Tagebuch)“, die in den Wäldern entſtan⸗ 
den, und ebenſo in dem folgenden Roman „Sklaverei“ ſchon Auf⸗ 
lehnung gegen die Ungerechtigkeit der Welt enthalten: aber 
Sinclair bleibt noch in unfruchtbarem, richtungsloſem Suchen. 


Erſt als er dem Sozialismus nahe kommt, als er — im 
Sinne des hiſteriſchen Materialismus — die ökonomiſche Struk⸗ 
tur der Geſellſchaft begreift, iſt ihm der Schlüſſel der Erkenntnis 
gegeben. Die Kräfte ordnen ſich vor ſeinen Augen folgerichtig 
und zwangsläufig. Er begreift: es kann im hochkapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtem keinen Ausgleich zwiſchen arm und reich geben, 
zwiſchen den Beſitzern der Produktionsmittel und den Schaffen⸗ 
den, die nur ihre Arbeitskraft zu verkaufen haben. Mildtätige 
Werke des einzelnen, die chriſtliche Liebe der Religion: ſie ſind 


begrenzt von dem Geſetz, daß das Kapital ſich mehren muß auf 


Loſten des Arbeiters. Alle ſozialen Bemühungen können nur 
Schein ſein; denn die wichtigſte Ware, aus der der Profit, der 
Mehrwert geholt werden muß (die Subſtanz an ſich bleibt ſich 
eig gleich! it der Arbeiter und feine Kraft. So erkennt 


Sieg der Truftherren verſchwindet Sinclaits Tat in die berüch⸗ 
tigte Verſenkung. 


Dieſe Geſchichte des Romans iſt jo wichtig, weil fie den 


Grundſtein zu Sinclairs Weltruhm gelegt hat (das Buch wurde 


in 17 Sprachen überſetzt), weil ſie die Korruptheit der amerika⸗ 
niſchen Preſſe anſchaulich macht ſowie Sinclairs ungeheuren 
Mut, dieſe Hydra anzugreifen. 


a III. 
Der Kampf geht weiter. 


Heereslieferungen zuſchulden kommen ließ, zuſammengebracht. 
Der Truſt hat ein Intereſſe daran, daß dieſe Dokumente ver⸗ 
nichtet werden: eines Nachts geht Sinclairs Haus in Flammen 
auf. (In Guſtavus Myers „Geſchichte der großen amerikani- 
ſchen Vermögen“ ſind die nüchtern ſachlichen Berichte geſammelt, 
wie die Dollarmillionäre ihre Vermögen „erarbeiteten “.) 


All dies hindert Sinclair nicht, die Geſchehniſſe des politi⸗ 
ſchen Lebens, die Entartungen der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
form in feinen großen Romanen darzuſtellen. 


In „König Kohle“ geht es um das Los der Bergarbeiter; 
in „Hundert Prozent“ ſind die oberen Zehntauſend Amerikas, 
die den Ertrag des eingeſteckten Mehrwertes nicht aufzehren 
können, in ihrer ſtumpfſinnigen Verſchwendungsſucht gezeichnet. 
In „Jimmie Higgins“ iſt der Krieg geſehen, wie er iſt, und 
nicht, wie ihn die Nationaliften herolſieren. Sinclair ſelbſt war 
wie Jimmie Siogins eine Zeitlang mittaumelnd in der großen 
Kriegspfychoſe. ines Tages aber enthüllt ſich ihm: dieſer 
Krieg iſt ein grandioses Geſchäft für Wallstreet. In „Metro: 
leum“, dem zuletzt erſchienenen Roman, kehren in neuen 
Situationen die Menſchentypen aus den früheren Werken wieder. 
Jede einzelne Geſtalt iſt Ausdruck ihrer Klaſſe mit eigenen 
guten und ſchlechten Eigenſchaften. Man ſieht wieder den Jüng⸗ 
ling, den Sohn des Millionärs, der hin- und hergeworfen wird 
zwiſchen einem urſprünglichen Gerechtigkeitsgefühl und dem 
Zwang, ein Ausbeuter wie andere zu ſein. Die Klaſſenſchich⸗ 
tung bedingt ſowohl tragiſche, als auch komiſche Konſtellationen. 
Sinclairs Satire hebt aus dem wirbelnden amerikaniſchen Leben 
mit überlegenem Hohn die Heuchler aus Erziehung und Lebens⸗ 
angjt: den Prieſter, deſſen Rechte nicht weiß, was die Linke an 
Trinkgeldern nimmt; den Univerſitätsprofeſſor, der die Statiſtik 
und Moral nach dem Metermaß der Millionäre verſchleißt. In 
„Präsident der U. S. A.“ (Roman aus dem Weißen Haufe) 
erſcheint die witzige Geftalt des kleinen Manikuremädchens, das 
dem Sprecher im „Weißen Haus“ zu Waſhington— als dem 
Präſidenten! — alte Leitaxtikelweisheit als „echte Stimme des 
ir rl aufhängt und fo hinter den Kuliſſen das ſtolze Amerika 
regiert, 

Die Arbeiter, die Sinclair zeichnet, ſind als Einzelmenſch 
mutig oder feige, leidenſchaftlich oder gleichgültig wie die an⸗ 
deren. Aber auch hier wird wieder im einzelnen die Klaſſe 
offenbart. Dieſe Proletarier, die die beſſere Zukunft aufzubauen 
haben, ſind Empörer, weil ſie niedergehalten ſind durch Zwang; 


ſier find Brüder, weil die gleiche Not fie zuſammenſchließt, ſie 
find opferbereit, weil die Hoffnung das Einzige iſt. was ihnen 


1 Merkwürdige Zufälle brechen in | 
dieſe, der Anklage gewidmete Arbeit ein. Sinclair hat Material 
über Betrügereien, die ſich die Carnegie Stahl Kompagnie bei 


England und Griechenland 
verhandeln über die Balkanfragen 
Der britiſche Miniſterpräſident Baldwin iſt in Paris eingetrof⸗ 
fen, um Verhandlungen mit Venizelos zu führen, deren Ziel 
die Entſpannung der Lage auf dem Balkan iſt. — Wir zeigen 
Baldwin (links) mit ſeiner Gattin und dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Sir William Tyrrell, im Park der Botſchaft. 


Die Tragödie einer Bauernmagd 
Der Großbauer läßt ſie im Stalle verfaulen. 

Aus St. Pölten wird der „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ fol⸗ 
gender erſchütternder Vorfall gemeldet: 

Marie Reiter war Stallmagd im Thallinger⸗Hof in Pöb⸗ 
ring bei Pöggſtall. Zu Weihnachten 1927 hörten die Nachbarn 
um Mitternacht ein ſchauriges Wimmern aus dem Keller des 
Thallinger⸗Hofes. Sie gingen dem Wimmern nach und fanden, 
halb verhungert und vollkommen entkräftet, die Magd in einem 
Kellerloch. Auf Drängen der Nachbarn mußte der Bauer die 
Magd noch in derſelben Nacht ins Spital bringen. Den Aerzten 
und Schweſtern bot ſich ein furchtbarer Anblick: 


Der ganze Körper war mit einer Kruſte von Menſchen⸗ 1 


kot bedeckt, die Füße waren bis zu den Knien ſchwarz⸗ 
gefroren und bis zu den Knochen angefault. 
Die Aerzte wendeten nun ihre ganze Kunſt auf, um die 35⸗ 
jährige Marie Reiter zu retten, doch mußten ihr die beiden 
Füße bis zu den Knien abgenommen werden. . 
Nun begann ſich die Gendarmerie des Falles anzunehmen. 
Sie stellte in ihren Erhebungen feſt, daß dem geiſtesſchwachen 


Geſchöpf eine unmenſchliche und entjetzliche Behandlung zuteil 


geworden war. Obwohl ſie überaus fleißig war und jede Arbeit 


feld entſteht das erſte und berü e ſei e: niemand nehmen kann. So iſt weder Anklage noch Verteidigung 
Sue 0 te u ühmteſte feiner, Werke: „ in dieſen Romanen zufällig. . ; | willig verrichtete, bekam fie zu wenig zu eſſen. Ihre large 3 
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um die kompromittierende Wahrheit ſtumm zu machen NE | des Kapitalismus. Was . in der Goldenen Kelle, 22871 3 70 55 . en 55 rs en Da } 

8 5 . N einer „Sage von Freiheit der Ex i des K. \ d * ach auſhin kurzen Prozeß u e 

‚Was ift geſchehen? In den Rieſenbetrieben der Corned⸗ bei des, 15 die Naturkraft ber. Künflerifehen ae die Stallmagd in den Keller, wo ſie unbetreut, „ Las 
beejsgabrifanten, die mit ungeheurer Reklame die Anpreiſung echt fein 155 auch wenn die Form (und ſelbſt der Inhalt) von fähig ſich zu rühren, mehrere Wochen zubrachte, bis fie am Weih⸗ = 
ihrer Produkte in die Welt ſchreien, wird dem Käufer aller ge. der ökonomischen Situation beſtimmt iſt. Wenn auch Balzac, nachtsabend aus ihrer entſetzlichen Lage befreit wurde. 5 
ſundheitsſchädliche Abfall der Welt geliefert, — um des Profits | um nur ein Beifpiel zu nennen, zur Geſellſchaft der Bantiers ge⸗ Und was geſchah mit dieſem chriſtlichen Großbauern, der die N 
willen. Krankes und faules Fleiſch wird in ſchmutzſtarrenden hört, fo iſt feine dichteriſche Fähigkeit, eine Welt aus dem Chaos | Magd einfach verfaulen ließ? Er wurde wegen Uebertretung 7 


Räumen zubereitet, an den Wänden ſitzen ſolche Kruſten einge⸗ 
trockneten Blutes und Drecks, daß fie Brutſtätten für Bazillen 
ſind. In dieſen größten Schlachthäuſern der Welt werden die 
Arbeiterfrauen, Kinder, Männer obendrein maßlos ausgebeu⸗ 


tet. Und wie reagieren die Chikagoer Fleiſchpacker — die 


dollarmillionenſchweren Moris, Armours Swift, um nur die 
Größten zu nennen — auf dieſes „mit Tatſachen beladene Buch“? 
Sie mobiliſieren, nachdem Sinclair die phantaſtiſchſten Be⸗ 


zu geſtalten, nicht weniger koſtbar. Und wenn Upton Sinclair 
kein Dichter wäre — d. h. wenn ſich ihm die Gedanken des So⸗ 


zialismus nicht zum Bild zuſammenfügten — fo wäre die Wir⸗ 


kung ſeines Werkers nicht die anklagende, aufwühlende, die ſie 
iſt. Kunſt iſt, wie jede Aeußerung des Lebens, geformt von der 
geſchichtlichen und geſellſchaftlichen Lage: aber wenn ſie echter 
und wahrhaftiger Ausdruck dieſer Situation iſt, dann iſt ſie ein 
Mittel des Menſchen, um ſich ſelbſt zu ſehen, zu erkennen. And 


der Vernachläſſigung eines Kranken vom Bezirksgericht Pögg⸗ 
ſtall zu — einem Monat einfachen Arreſt verurteilt! 

Was liegt ſchon an dem Leben jo einer Stallmagd? Mag 
ſie verfaulen, es gibt genug andere und ein mildes Geſetz für 
einen harten, bodenſtändigen Großbauern. Und im ſchlimmſten 
Falle geht man beichten zum Herrn Pfarrer und hat damit jein 
Anrecht auf den Himmel auch noch gewahrt. 

Die Marie Reiter, ein bedauernswerter Krüppel für ihr 


ſtechungsſummen abgelehnt hat, die ihr gefügige Preſſe und es n enn 5 Für d i e i ich jetzt i elker Armenhaus. 
erſcheinen Arbeiten von „Fachleuten“, ⸗Sachverſtändigen“, die Sinclalt iſt fur bie fogiatiftiice = e SA Mt: u | Ornaee Celle Reben, Befinderfiß Ne im Wette 5 


zu dem Ergebnis kommen, daß alles ganz anders iſt und Herr 
Sinclair aus „Senſationsluſt“ den „Sumpf“ erfunden hat. 
Welcher Art find nun die „Sachverſtändigen“? Da gibt es u. a. 
einen „Gutachter“, der heimlich bezahlter Mittelsmann zwiſchen 


Fkeiſchpackern und Zeitung iſt und einen 32 ſeitigen Bericht für 
die „Tribune“ verfaßt; da gibt es bei der „Saturday Evening 


Poſt“ ein Redaktionsmitglied, das eine Artikelſerie wider den 
„Sumpf“ losläßt, die der Chef des Blattes, der ſelbſt neun Jahre 
Angeſtellter der Armours⸗Schlächtereien war, ohne Bedenken 
bringt, wie er überhaupt ſeine Wochenſchrift (heute noch die 
meiſtgeleſenſte in den U. S. A.) den Fleiſchpackern bedingungs⸗ 
los zur Verfügung ſtellt. Dies ſind keine Einzelfälle: ſie laſſen 
ſich beliebig vermehren, ſind dokumentariſch niedergelegt in 
Sinclairs „Sündenlohn“, einer Studie über den Journalismus. 

Aber zu dieſer Zeit weilt in Amerika ein engliſcher Sach⸗ 
verſtändiger für Schlachthoffragen, und dieſer Mann, eine Welt⸗ 
autorität, der für eine führende ärztliche Zeitſchrift Englands 
die Verhältniſſe in den Schlachthäuſern der Vereinigten Staaten 
ſtudiert, beſtätigt Sinclairs Bericht. Außerdem liegen noch Be- 
ſtätigungen von „veridiedenen Staats- und Bundesbehörden“ 
vor. Von ſeiten der Regierung jedoch geſchieht — nichts. Exit 
ein Zufall bringt den Stein ins Rollen. Sinclair bekommt 
„Einblick in das Protokoll der vom Kongreß nach dem ſpaniſch⸗ 


bürgerliche Klaſſe eſen it; 
das zei viel. We 5 i 


Kurt Offenburg. 


amerikaniſchen Krieg durchgeführten Enquete über die Beſchaf⸗ 
fenheit des von den Chikagoer Fleiſchpackern gelieferten Bid; 1 
ſenfleiſches. Dort war Theodore Rooſevelt am Zeugenſtand und 4 


erklärte: „Ich hätte ebenſo gut meinen alten Hut eſſen können“ 
Sinclair wendet ſich an Nooſevelt; der ſetzt eine geheime Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion ein, aber bevor ſie noch in Chilago ankommt, 
iſt bekannt, daß eine behördliche Kommiſſion unterwegs iſt. 
Der Erfolg dieſer ganzen Bemühungen iſt, daß die Fleiſch⸗ 
packer ſiegen. Ein neues Schlachtaufſichtsgeſetz erſcheint zwar, 
eber die Paragraphen find in Watte gewickelt. Nooſevelt ge⸗ 


— 
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„Der Kampf ums Matterhorn“ | ers 


Ein Epos von der Schönheit der Bergwelt und ihren Schrecken — ein Hohes Lied auf den lodeseniſchloſſenen Mut der Be rg⸗ 


nehmigt es und läßt die Sache einſchlafen. In der Preſſe, dem ſtei : J t Hinderniſſe ar ER 
die 1 Ss Preſſe, dem ger, die trotz aller Hinderniſſe den Gipfel bezwingen. 
prachrohr des Truſtkapitals, kann man dieſe Ereigniſſe aufs die jedoch zu glücklicher Löſung geführt wird. Der endgül ige Si 18 nt N EINE ) N 
2 ) Sy: er rg wird. De gültige Sieg — die Bezwingung des Matterhorns — wird zw ; 
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In die Handlung verknüpft iſt eine Tragödie menſchlicher Irrungen, 
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Die Hoſe 

Dieſe Geſchichte wird in einer engliſchen Zeitung von einem 
bekannten Mitglied der Hochariſtokratie erzählt, ſie iſt alſo ſicher⸗ 
lich wahr. Namen ſind nicht genannt worden, aber man ver⸗ 
mutet, daß der beteiligte Herr gleichfalls jenem exkluſiven Kreis 
angehört. 5 

Dieſer Herr fuhr mit der Bahn von London nach einem 
Rennplatz. Er war entſprechend angezogen: dunkelblaues Sakko 
vas eine wunderſchöne hellgraue Hofe. f 

Ihm gegenüher ſaß eine unbekannte Dame, die offenbar 
einen Lebesbrief ſchrieb; denn fie errötete ab und zu ohne ſicht⸗ 
baren Anlaß. 5 

Die Männer ſind bekanntlich von ſchrecklichen Herrſchaftsge⸗ 
Lüjten beſeſſen. Sie glauben immer ein Recht auf Eiferſucht zu 
haben, wenn eine ſchöne Frau offenſichtlich einen anderen liebt, 
ſelbſt wenn ſie dieſe ſchöne Frau gar nicht kennen. Sie werden 
dann gereizt und unhöflich. 

Das ſchöne Gegenüber des vornehmen Herrn manipulierte 
an ſeinem Füllfederhalter herum und zwar ſo ungeſchickt, daß ſich 
ein Teil der Tinte auf die prachtvolle Hoſe ergoß. 

Der Herr war wütend, die Dame entſchuldigte ſich, der Herr 
wurde noch aufgebrachter und verlangte Schadenerſatz. 

Bitte, ſagte die Dame, geben Sie mir Ihre Adreſſe an, ich 
werde Ihnen die Hoſe erſetzen. 

Das hätte dem Herren genügen müſſen, aber er war nun 
einmal gereizt. ; 

Nein, jagte er, ich verlange ſofortige Bezahlung! 

Die Dame überlegte, dann huſchte ein Lächeln über ihr 
Geſicht. 

Schön, mein Herr, ich werde Ihnen den Preis der Hoſe ſo⸗ 
gleich auszahlen. Aber da die Hoſe damit in meinen Beſitz 
übergeht, fordere ich Sie auf, mir das Kleidungsſtück ſofort 
auszuhändigen! ; 

Im, Abteil erhob ſich ein ſchallendes Gelächter. 

Der Herr erhob ſich mit rotem Kopf und verließ den Zug an 
der nächſten Station, ohne weiter auf Schadenerſatz zu beſtehen. 


Dichterrache 

Allen, die durch eine beißende Kritik, ein wütendes Ver⸗ 
riſſenwerden in ihrem Dichterſtolz gekränkt wurden, all ſolchen, 
die durch ein paar ablehnende Worte des Rezenſenten zu zwei⸗ 
feln begannen an ihrem Können und ihrer Berufung, jenen, in 
deren Seelen ergrimmte Wut ſich erhob gegen die Ungerechtig⸗ 
keit und Beſtechlichkeit irgendeiner kritiſchen Meinung, all 
dieſen geſchmähten und in ihrem Heiligſten verletzten Jüngern 
der Kunſt jet die neuartige Methode eines türkiſchen Zunft⸗ 
genoſſen zur Nachahmung empfohlen. Ja: nicht in einem un⸗ 
ſerer weſtlichen Kulturreiche erſtand dieſe eigenartige Idee der 
Dichterrache, ſondern in der Türkei, dieſem lauge als rückſtän dig 
verſchrienen Reich. Auch die Türken haben ihren Kerr, ihren 
Shering und ihren Großmann, mit ein wenig veränderten 
Variationen, verſteht ſich. Und dieweil dieſe Päpſte der öffent⸗ 
lichen Meinung den jungen Dichter Kiazim⸗Bey durch ihr ver⸗ 


| nichtendes Urteil bitter gekränkt hatten, ſann er auf Rache. 


Nicht nach ſpaniſcher Methode, den Dolch im Gurt, in das 

Zimmer des Kritikers ſchleichend, um den Mörder ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Ehre in Realität zu ermorden. auch nicht nach dem 
bekannten Wiener Nezept, wochenlang Pamphlete gegen den 
Rezenſenten zu ſchreiben und aus der Affäre einen literariſchen 
Streit zu machen, der dann dem Dichter doch eine gewiſſe Be⸗ 
rühmtheit ſichert — all dieſe Arten erſchienen Kiazim⸗Bey ab⸗ 
geſchmackt und nicht überzeugend genug, um ſich würdig zu 
rächen. Und jo beſchloß er, alle Andeutungen, die man über 
ſeine jheinhar irren Gedichte gemacht hatte, auf die ſchlagendſte 
Weiſe zu widerlegen. Er begab ſich zu dieſem Zweck in das 
Krankenhaus von Stambul und verlangte eine Röntgenauf⸗ 
nahme ſeincs Gehirns! Die Aerzte willfahrten dieſem eigen: 
artigen Begehren und gaben ihm nach der Durchleuchtung eine 
schriftliche Erklärung, daß jein Gehirn ſich nicht nur durch ein 
außergewöhnliches Gewicht auszeichne, ſondern auch eine be⸗ 
ſonders ausgeprägte Entwicklung aufzeige, die deutliches 
Zeichen einer genialiſchen Veranlagung ſei. " 
Der Dichter ließ dieſes Gutachten vervielfältigen und ſandte 
die Erklärung nebſt der Röntgenaufnahme ſeines Gehirns an 
die Kritiker, die ihn geſchmäht hatten. Es verlautet, daß die 
Herren Literaturpäpſte dieſen Einfall ſo überraſchend genial 
fanden, daß ſie von Stund an ihr beſonderes Intereſſe dem ehe⸗ 
mals „irr“ Geſcholtenen zuwandten und ſeine Entwicklung mit 
günſtigem und wohlwollendem Urteil begleiteten. 


Das Vordringen der Delfeuerung in der Weltschiffahrt. 


Prozentudle Vereilung der verschiedenen Antriebsarten in der Welktonnage 
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Eine intereiiante Statiftit 
die die wachſende Bedeutung der Oelfeuerung für die Schiffahrt 
zeigt und damit den ſtillen Kampf der Weltmächte um die Oel⸗ 
gebiete verſtändlich macht. . 


Opernſchule der Papageien 

Vn den tauſenderlei Schulen, die es in aller Welt gibt, 
dürfte doch eine, die unlängſt in Amerika gegründet worden iſt, 
die ſeltſamſte ſein. In einem kleinen Städtchen in der Nähe von 
Neuyork iſt nämlich unlängſt ein findiger Kopf auf den Gedanken 
gekommen, die Sprachfähigkeiten all der bunten Vögel zu be⸗ 
nutzen und ſie im Kunſtgeſang auszubilden. Man hat alſo 
einſtweilen den Unterricht mit 15000 derartigen Geſellen aufge: 
nommen, die hier alle Fähigkeiten des menſchlichen Kehlkopfs 
und der menſchlichen Zunge erlernen müſſen. 

Die bunten Papageien werden nicht nur im Sprechen unter⸗ 
wieſen, wie das auch ſonſt üblich iſt, ſondern auf dem reichhalti⸗ 
gen Programm der Papageienſchule ſteht daneben Singen und 
Pfeifen. Das Lehrziel dieſer ſonderbaren Schule ſieht nämlich 
den Vortrag eines Gedichtes oder den tadelloſen Geſang eines 
Foxtrotts vor. Daneben bildet aber auch dieſe Anſtalt ein gan⸗ 
zes Papageienopernenſemble aus, das nach etwa acht Monaten 
Unterricht ſo weit ſein ſoll, daß es mit einer Gaſtſpielreiſe be⸗ 
ginnen kann. Für den tadelloſen Vortrag eines Gedichts oder 
dem fehlerfreien Geſang von Muſikſtücken wird natürlich längſt 
nicht fo viel Zeit benötigt und erſt recht nicht, zum Erlernen des 
Kunſtpfeifens. 7 

Man kann dieſe ganze Schule als eine neue Art verfeinex⸗ 
ter Tierquälerei betrachten, wenn man in Betracht zieht, daß die 
Kehle des Papageis zwar zu manchen wortähnlichen Lauten 
recht geeignet iſt, doch im ganzen nicht die Fähigkeiten des 
menſchlichen Kehlkopfes von Natur aus erwerben kann. Aber 
was tut man nicht alles in Amerika, wenn eine günſtige Kon⸗ 
junktur winkt! Und dieſer Fall liegt augenblicklich bei ſingen⸗ 
den und ſprechenden Papageien vor. Auf Variteebühnen und 
bei Veranſtaltungen mannigfacher Art ſind ſeit einiger Zeit die 
gefiederten Sänger geſuchte Stars, ſo daß man jetzt endlich 
her kam, Papageien im großen Stil für die Bühne auszu⸗ 

ilden, RAR 2 


Bermiſchte Nachrichten 
Der Goldreichtum der Welt. 

Das geſamte zur Zeit auf der Erde befindliche Gold wird 
mit 40 Milliarden Goldmark eingeſchätzt. Dieſer Goldreichtum 
iſt aber jetzt außerordentlich ungleich verteilt. In einer gewal⸗ 
tigen Menge iſt das Gold von Europa nach Nordamerika ein⸗ 
geſtrömt, ſa daß heute die Vereinigten Staaten das goldreichſte 
Land der Erde ſind. In der erſten Hälfte des Jahres 1914 
wurde der Goldbeſtand in den Vereinigten Staaten auf 7 bis 
7.5 Milliarden Mark eingeſchätzt, heute macht er 16, vielleicht 
18 Milliarden Mark aus. Das Land mit dem nächſtgrößten 
Goldreichtum liegt jetzt nicht mehr in Europa, ſondern dies 
Land iſt heute Britiſch⸗Indien. Dort it in den letzten Jahren 
eine außerordentlich ſtarke Goldhamſterei betrieben worden. Der 
Goldſchatz, der in Britiſch⸗Indien aufgeſammelt worden iſt, macht 
einen Wert von 6 bis 7 Milliarden aus. An dritter Stelle ſteht 
Frankreich mit einem Goldbeſtand von etwa 4.5 Milliarden 


Verſchiedenes. 


Goldmark. Der Goldſchatz Großbritanniens wird auf-3.25-his 
3.5 Milliarden Mark geſchätzt, wozu noch rund zwei Milliarden 
kommen, die in den britiſchen Dominien an Gold aufbewahrt 
werden. Einen ziemlich großen Goldſchatz, ebenfalls gegen zwei 
Milliarden Mark, hat jetzt auch Spanien. Eine weſentliche 
Erhöhung ſeiner Goldbeſtände konnte auch Japan erreichen. Sehr 
ſtatk verringert haben ſich die Goldbeſtände in Deutſchland, 
Italien, Belgien und Rußland. Aus Rußland ſind namentlich 
nach der Revolution große Goldbeſtände abgefloſſen, wogegen 
die Goldproduktion am Ural viel geringer geworden iſt, als ſie 
in der Vorkriegszeit war. 5 


Pr} Kattowitz — Welle 422, 
Dienstag. 17: Geſchichtsſtunde. 17.25: Vortrag. 18: Nach · 
mittagskonzert. 19: Verſchiedene Berichte. 19.30: Vortrag über 
die polniſche Malerei. 20.05: Franzöfiſche Lektüre. 20.30: Abend 
konzert, übertragen aus Warſchau. 22: Berichte und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111, 1. i 
Dienstag. 13: Berichte. 17.25: Uebertragung eines Vortra⸗ 
ges aus Kattowitz. 18: Nachmittags konzert. 19.30: Vortrag: 
Hygiene und Medizin. 20.30: Abendkonzert (leichte Muſik). 22: 
Abendberichte. 22.30: Uebertragung von Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
Allgemeine Tageseinteilung. ka 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.33: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung“) und Fee 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). . 
5 Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. a 7 3 
Dienstag, 25. September. 10.00—12.30 Hauptverſammlung 
des Deutſchen Städtetages. 16.00 — 16.30: Kinderſtunde. 16.30 
bis 18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00-18.25: Hans Bredow⸗ 
Schule: Abt. Seelenkunde. 18.30 —18.55: Uebertragung non der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkurſe. 
19.25— 19.50: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Wirtſchaft. 19.50 bis 
20.15: Berichte über Kunſt und Literatur. 20.30: Kompoſitions⸗ 
abend von Joſeph Guſtav Mraczek. 22.00: Die Abendberichte und 
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. P. 


Verſammlungskalender 


Königshütte. Freidenker. Am Sonntag, den 30. September, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta eine Be- 
zirkskonſerenz der Freidenker ſtatt. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 
gende: 1. Verleſen des Protokolls, 2. Beitragsfragen, 3. Refe⸗ 
rentenangelegenheiten, 4. Verbandsfragen, 5. Anträge und 

r. Außer dem 1. Vorſitzenden und dem Kaſſierer 
ſcheinen von jeder Gruppe von je 10 Mitgliedern ein Belegielet. 
Die Kaffterer werden erſucht die Beitragsmarken der Klaſſe B. 
der Feuerbeſtattung dem Bezirkskaſſierxer zur Abrechnung abzu⸗ 
liefern. Gäſte haben ſich durch Mitgliedsbuch auszuweiſen. — 
Abzeichen der J. P. F. können vom Bezirksſekretär Gen. Winc. 
Pogonkd, Lagiewniki, ul. Piotra 7, zum Preiſe von N 
Groſchen pro Stück bezogen werden, N i 

Eichenau. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 30. Septemher, 
nachmittags 3 Uhr, findet bei Achtelik die fällige Mitglie⸗ 
derverſammiung ſtatt. Die Mitglieder der Partei und der 
Freien Gewertſchaften aus Rosdzin und Schoppinitz werden 
freundlichſt eingeladen, als Gäſte teilzunehmen. Referent: 
Genoſſe Matzke. g 

Koſtuchna. (D. S. A. P.) Die Mitgliederverſammlung findet 
am Sonntag, den 30. September, vormittags 9% Uhr, bei Weiß 
ſtatt. Arbeilerjugend, freie Gewerkſchaft und die Arbetterwohl⸗ 
fahrt ſind freundlichſt eingeladen. Reſerent: Gen. Matzke. 
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